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putsche Znfanteriegewehr.
ausländischen ^ ^ a n s  in der in- und
wältigen in der gegen-
politischer Stille den E intritt
Mangel »n vermissen und den
baren Materini^ lur ihre Zwecke unschätz- 
man daran unangenehm empfinden, kann 
Nachrichten die unglaublichsten
werden um „ ^ n d e n  ^  die Welt gesetzt 
erregen. Der Preis Aufsehen zu
diese eot>r» Abwechslung haben sich diesmal 
wilitäriickm ^  .eoüte-Sensationsmacher die 
als Obieki .^rustung unseres Vaterlandes 
ausgesucht Beunruhigungspropaganda
b a r e n  L u ^ Ä ? A  die l e n k -
H°er b e s i t z t d i e  das deutsche 
bei den oroke! einige gegenwärtig
Pfunden ^,n^^/>"bstinanövern Verwendung 
solut wertl^?s»-^ bestens bewährt haben, ab- 
Ahen auiit->i» E i  sie von den in größere 
Elchen f r a n Ä r ? ^  Aeroplanen, besonders 
Uommen und^ ? ^ ^ ^ b >  unter Feuer ge- 
werden k ö n n ^ '? ° ^  außer Gefecht gesetzt 
kratisKp sPten.^ Dann kam der sozialdemo- 
Uachrickî  "Pvrwarts" mit seiner Sensations- 
s c h i f ? ! « ^  einem n e u e n  Sc h l ä c h t -  
engeren ^  "bwohl von wesentlich ge- 
Pan,?^r^ Abmessungen als die Dreadnought- 
Eeschon??^' u.ugadlich imstande sein sollte. 
Acht- in- arnrgen SO Zentnern, also das 
gewiss- Pahnfache des gegenwärtigen Eeschotz- 
schle„>,»>' ^uf große Entfernungen zu 
Gegenwart ^ r ^ e  größten Kampfschiffe der 
kamuk,,^L- Zusagen im Handumdrehen 
b°t da« machen. Auch diese Geschichte
sollte- b Aufsehen nicht erregt, das sie erregen 
diesem also ihren Zweck verfehlt. I n
Uun . ^attbewerb an Sensationsmacherei hat 
stan^s-r^ Pvgel abgeschossen der ehemalige 
ech.i loche Deputierte Paul Doumer, der in 
das s /?  >>Matin" veröffentlichten Studie über 
erbi-i» bat'Äufanteriegewehr den Nachweis zu 
ia sucht, daß d a s  de u t s c he  I n -

E v t e g e w e h r unterwertig sei und der 
tz°,/vstschen Infanteriewaffe in verschiedenen 
'^/bungen, insbesondere in der Leistungs- 

uud Ausdauer des Laufes, in deroes rrausvs, in  ve,
-j.Pacherheit erheblich nachstehe. Daß auck 
'°s n̂ ^EÛ st̂  Sensationsnachricht völlig halt 
r>n>; ^ uud keinesfalls in Deutschland zu Bsun 

gen Anlnlk ^ » 1"!g,^u Anlaß geben darf, wird in dw 
Zeitung" in folgenden, von fach 

"»L« - r Seite herrührenden Ausführungei
ist ^wresen: „Das französische Lebelgeweh- 
ssh^b kriegsbrauchbare Waffe wohl noch anzu 
fa„! ^  ist aber von dem d e u t s c h e n  I n  
l g r ^ ^ t e g e w e h r  überholt, da dieses eiw 
Äaa " b e r e  F l u g b a h n  besitzt, d. h. bei 
Akiink Geschosses erhebt sich zwischei 
C M u n d  Treffpunkt weniger über der 

von, als die beim Lebelgewehr der Fal

Der Waffenschmied.
Roman von E. Bauck.
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-  . (13. Fortsetzung.)

'WiNer̂ i"' Nber die Uhr hat mich damals 
^d jr, ^  un Max erinnert, als ich hier war 
!ch>ni»> vergessen sollte. Er sang den Waffen- 
ihn .) uls ich ihn kennen lernte — er singt 
Mlw x r,"7 und jedesmal, wenn die Uhr 
war p'mh ich ihn das Schwert heben und mir 
s> « 5 ;^ u ls  wenn ich ihn das Lied singen hörte,

täch^traute blickte zu der Uhr hinüber und

»Das Lied, das hat's mir angetan, 
ttcilli», ^Umld hat allein der Sängers mann I"

L » °
. 5 ^ °  nickte.

kann Liebe erklären?"
M ckli^uud!" sagte Eertraute. „Denn da ich 
"eid,-- vrn, möchte ich nicht sagen, Liebe ist

ôsicht wehes Lächeln flog über Herthas

Alh nein, nein!" flüsterte Eertraute,
 ̂ das nickt- f" scktsi

wird es doch sein!" murmelte sie.

ŝ ing "äs nicht glauben!" Sie sah auf den 
t U bla, *- den Ballenstedt ihr geschenkt hatte, 
^rvor Stein leuchtete aus dem Rahmen 
,ar die war ein Stückchen Himmel. Das 
'"litte "oue, auf die man Häuser bauen

^vßt^,-^bur erklangen Schritte, die sich der 
„D "wnstube näherten.

. In h Max," sagte Hertha.
'o ^  ^selben Augenblick öffnete sich schon 

„ "Nun^Ü,- ^°renz trat ein.
Certi-' geht es meiner Frau?" fragte 

«Hritt , . t e ,  ohne indes seinen kräftigen 
dämpfen.

Zahkg. 28.

ist. Die Folge davon ist, daß bei sonst 
gleichen Bedingungen das deutsche Gewehr mrt 
der rasanteren Flugbahn mehr Treffer bewirkt 
als das französische. Das Alter einer Waffe 
ist heutzutage bei den enormen Fortschritten 
der Waffentechnik und der Metallfabrikation 
ein schwerwiegender Faktor bei Beurteilung 
der Frage ihrer Kriegsbrauchbarkeit. Die 
g r ö ß e r e  D u r c h s c h l a g s k r a f t  d e s  
d e u t s c h e n  Ge s chos s es  wird von Doumer 
zugegeben. Ob die Stahlschutzschilde der Ge­
schütze von Gewehrkugeln durchschlagen werden 
oder nicht, spielt keine wesentliche Rolle, da 
der Kampf von Infanterie gegen Feldartillerie 
wegen des unvermeidlichen, außerordentlich 
großen Munitionseinsatzes immer eine Aus­
nahme bleiben wird. Wichtig ist dagegen, daß 
das deutsche Geschoß eine g r ö ß e r e  
W i r k u n g  g e g e n  f e l d m ä ß i g e  De k-  
k u n g e n  d e r  I n f a n t e r i e  haben wird. 
Einem Lächeln muß die Behauptung begegnen, 
daß d e r  L a u f  de s  d e u t s c h e n  G e w e h r s  
in seinen Zügen durch etwa 100 Schuß leiden 
könnte oder gar übel zugerichtet würde. Jeder 
gediente Infanterist weiß, daß bei den all­
jährlichen großen gefechtsmäßigen Scharf­
schießen der Infanterie häufig täglich bis zu 
60, an zwei aufeinanderfolgenden Tagen über 
100 Schutz abgegeben werden. Daß der Lauf 
darunter litte, ist noch nie bemerkt worden, 
es wäre dies auch ein trauriges Zeichen für 
unsere Waffenfabrikation und die mit Prüfung 
und Abnahme der Gewehre betrauten Organe. 
Wenn Doumer alles in allem versichert, das; 
die Bewaffnung der französischen Armee, 
Lebelgewehr nebst Munition und Feld- 
artilleriegeschütz, auf der Höhe und der 
deutschen mindestens gleichwertig sei, so kann 
man — vom französischen Standpunkt aus — 
ihn zu diesem beruhigenden Bewußtsein nur 
beglückwünschen. Vom deutschen Standpunkt 
ist dabei nur aufrichtig zu bedauern, daß der 
ehemalige Abgeordnete nicht auch die volle, 
schwere Verantwortung für seine Behauptung 
der französischen Armee gegenüber tragen 
muß."

Damit dürfte auch diese Sensation end- 
giltig abgetan sein. Es verdient jedoch be­
merkt zu werden, daß die Nachrichten über die 
Mangelhaftigkeit und beschränkte Brauchbar­
keit der deutschen lenkbaren Luftschiffe sowie 
die Nachrichten über die angebliche Wert- 
losigkeit der deutschen Hochseeflotte von solchen 
Parteiblättern herrühren, die sonst die 
militärische Rüstung des deutschen Reiches mit 
allen Mitteln zu bekämpfen und zu schwächen 
suchen. Hoffentlich erinnern sich diese Preß- 
organe ihres Interesses für die deutsche Wehr­
macht nicht blos, wenn es sich darum handelt, 
Sensationsmeldungen zu fabrizieren, sondern 
auch dann, wenn es im Reichstage darauf an-

„Besser," antwortete das junge Mädchen 
freundlich. „Es war wohl nur ein vorüber­
gehender Schwächeanfall!"

„Gewiß, gewiß, weiter nichts," erwiderte 
Hertha, sich ein wenig aufrichtend. „Mache dir 
keine Sorgen, Max."

Earenz faßte sie unter das Kinn.
„Na, schlecht genug siehst du noch aus! Ich 

habe deinem alten Herrn übrigens den Kopf 
ein wenig zurechtgesetzt. Der Empfang war 
denn doch gar zu freundlich!"

Hertha erschrak. Sie kannte seinen Jähzorn 
und seine Rücksichtslosigkeit.

„Hast du mit Vater gestritten?" fragte 
sie ängstlich.

„Durchaus nicht!"
Die junge Frau atmete auf.
„Es würde mich auch sehr schmerzen!" sagte 

sie leise. „Denn ich liebe ihn so sehr und nach 
unseren alten Eichen habe ich mich schon oft im 
stillen gesehnt!"

„Nun, über Fest werden wir wohl hier 
bleiben. Dann muß ich meine Gastspielreise 
antreten, wie du weißt!"

„Ja, aber wir fahren doch erst zusammen 
nach Berlin?"

„Selbstverständlich, und das Kind nehmen 
wir mit!"

„Sie sind nun Ellens Vater!" warf Eer­
traute ein.

„Gewiß, die Rolle macht mir sogar viel 
Spaß!" Earenz lachte leicht auf. „Die Kleine 
hat allerdings Charakter. Von einem neuen 
Papa will sie garnichts wissen!"

Eertraute lachte.
„Sie will eben kein Stiefkind sein!" meinte 

sie schelmisch.
„Ach. Ellen gewöhnt sich;" sagte Hertha, 

ohne doch ganz einen leisen Seufzer unter­
drücken zu können.

Earenz zuckte die Achseln.

kommt, die nötigen Geldmittel für die Ver­
besserung und Verstärkung unserer Rüstung 
zu bewilligen!

Die englische Presse über 
bie öentscheu llMsermausver.

Die englische Presse hat die Kaisermanöver mit 
großem Interesse verfolgt und zumteil sogar mit 
Spezialkorrespondenten beschickt, die viel des Lobes 
zu erzählen haben. Die „M o r n i n g - P  o st" 
widmet heute dem Scheinkriege bei Pr.-Holland 
einen Leitartikel, in dem u. a. gesagt wird: „Die 
Berichte der Manöverkorrespondenten beschäftigen 
sich natürlich zumeist mit dem, was außenständig ist, 
aber die interessantesten Eigenschaften der deutschen 
Armee von heute können nicht ohne weiteres mit 
den Augen gesehen werden. Was wir meinen, ist, 
daß die Männer an der Spitze der deutschen Armee 
seit langer Zeit eifrig an der Frage studieren: wie 
kann die Armee im nächsten Kriege mit dem größten 
Vorteil verwendet werden? Die Strategen unserer 
Armee studieren, wie Napoleon seine Heere zu 
handhaben pflegte, ein Thema, das bereits der 
Geschichte der Alten angehört." Es werden dann 
eine Anzahl vom Kriegsministerium in Berlin 
oder von ihm nahestehenden anerkannten Autori­
täten verfaßter militärischer Schriften angeführt, 
um zu demonstrieren, wie alle Studien der deut­
schen Offiziere ihre Anwendung auf den zukünftigen 
Krieg finden. „Das Resultat aller dieser Studien 
durch Untersuchungen ist, daß die beste Heeres­
führung von heute Napoleons Methode entschieden 
übertrifft, und daß, was noch wichtiger ist, ein 
moderner Feldherr vor allem darauf bedacht sein 
muß, seine Kriegskunst der besonderen Ausrüstung, 
Bewaffnung, Geübtheit, intellektuellen Disziplin 
und anderen Umständen anzupassen. Was die 
Resultate der deutschen Forschungen nach dieser 
Richtung betrifft, geht uns weniger an, als die 
Tatsache, daß die deutschen Behörden ihre Forschun­
gen unermüdlich fortsetzen. Sollten sie morgen 
einen Krieg zu führen haben, so brauchen sie sich 
nicht erst zu überlegen, wie das am besten geschieht, 
sie haben alles vorbedacht und brauchen jetzt nur 
noch den Gedanken in die Tat zu übersetzen." Der 
Artikel schließt mit einem Vergleiche mit den 
Leistungen des englischen Kriegsministeriums und 
beklagt insbesondere, daß Großbritannien nicht 
eine Behörde wie den Großen Generalstab in Ber­
lin hat, und daß die höchste militärische Autorität 
im Lande ein Zivilist ist.

koloniales.
Verkäufe deutscher Kautschukbäume an englische 

Gesellschaften, über 14 000 Hektar Landes mit 
3l4 Millionen Kautschukbäumen sind in den letzten 
Monaten in Deutsch-Ostafrika an sieben englische 
Gesellschaften verkauft worden. Der Preis betrug, 
wie der „Deutsche Kolonialbote" hinzufügt, rund 
10 Millionen Mark, das Nominalkapital der sieben 
neuen Gesellschaften aber gegen 17 Millionen Mark. 
Da die Zahl der Kautschukbäume der Kolonie heute 
mit mindestens 15 Millionen anzunehmen ist, so ist 
also bisher annähernd ein Viertel Eigentum eng­
lischer Interessenten geworden.

Arbeiterbewegung.
Die Hafenarbeiter in Brake an der llnterweser 

sind Montag Morgen wegen Lohndifferenzen in 
den Streik getreten.

„Ich habe schon viele Herzen gewonnen, es 
ist mir unklar, warum sich mir gerade dies 
Kinderherz verschließt. Vielleicht spielen irgend 
welche Einflüsse mit?"

„Das wüßte ich nicht!" Hertha schütelte den 
Kopf. „Wer sollte das Kind hier aufreden?"

„Niemand, niemand!" versicherte Gertraute 
lebhaft. „Aber Ellen ist klug und besinnt sich 
noch auf ihren rechten Vater!"

„Das ist es!" Hertha atmete erleichtert auf.
„Demnach ginge Kindestreue über Gatten­

treue!" meinte Carenz.
Ein leichtes Frösteln befiel Hertha.
„Wir wollen schlafen," sagte sie leise.
Carenz sah nach der Uhr.
„Es ist schon spät."
Eertraute erhob sich.
„Gute Nacht," sagte sie freundlich, dann ver­

ließ sie das Zimmer.
Carenz ging bei dem matten Lampenschein 

die Wände entlang und besah sich die frommen 
Bilder und die Familienportraits.

Die blonden, schön gewachsenen Vorensen- 
frauen hatten fast alle die gleichen, sanften 
Gesichter und die guten, großen Augen. Die 
Männer blickten strenger über ihre hohen Kra­
watten hinweg. Sie waren vielfach in Uniform 
abgebildet, einige trugen den geistlichen Talar. 
Es fanden sich Charakterköpfe darunter wie 
Luther und Melanchton.

Carenz verging der Spott vor diesen 
Gesichtern. Da überall war nur Sitte und 
Reinheit, durch Orden ausgezeichnete Tugend 
und Gelehrsamkeit. Die alle, die Vorensen und 
Steinried, waren gerade und fest ihren Weg 
gegangen, die Frauen so sicher geführt, die 
Männer, dasselbe Ziel verfolgend, wie ihre 
Väter und Urvater.

Keiner war abgewichen vom Pfade der 
Rechtschaffenheit, keiner aber auch hatte nötig 
gehabt, sich seinen Weg mühsam zu erkämpfen,

Der Ausstand der Pariser Dachdecker und der 
Gas- und Wasserleitungsmonteure, der seit sechs 
Wochen andauerte und unaufhörlich arge Aus­
breitungen im Gefolge hatte, ist beendigt. Der 
Streikausschuß erklärte in einer am Sonntag ein­
berufenen Versammlung, alle Hilfsmittel seien er- 
chöpft, worauf die Ausständigen beschlossen, die 

Arbeit zu den früheren Bedingungen wieder auf­
zunehmen.

Provinzjalrm chriclltkn.
1 Culmsee, 12. September. (Verschiedenes.) Die 

hiesige höhere Privat-Mädchenschule feierte heute, 
vom schönsten Wetter begünstigt, in der Villa nova 
das Schüttest. — I n  einem hiesigen Lokale kam es 
gestern Abend zu einer Schlägerei, Lei welcher der 
Maurergeselle Lükaszewski durch Bierseidel am 
Kopfe so schwer verletzt wurde, daß er sich in ärzt­
liche Behandlung begeben mußte. — Der Vienen- 
zuchtverein für Culmsee und Umgegend hielt gestern 
in: Casthause zu Dreilinden eine gut besuchte Ver­
sammlung ab. Lehrer Wolter-Wangerin hielt 
einen Vortrag über die Einwinterung "der Bienen. 
Hierauf wurde eins amerikanische Beute vorgeführt. 
Es sollen Versuche angestellt werden, ob sich die­
selbe bewähren wird. — Nachdem die Kirche in 
dem Ansiedelungsgute Seglein fertiggestellt, ist 
mit dem Ausmalen derselben begonnen worden. 
Die Arbeiten sind dem Professor Otken aus Berlin 
übertragen worden.

6 Schönsee, 12. September. (Der hiesige Turn­
verein), der sich jetzt unter turnerischer Leitung 
des Herrn Lehrer Kotowski zu anerkennenswerter 
Tätigkeit aufgeschwungen hat, veranstaltete gestern 
im Cesellschaftshause sein Stiftungsfest. Der Brie- 
sener Turnverein hatte sich auf einem genußreichen 
Fußmarsche, dessen Glanzpunkt ein Biwack bei 
Plpwaczewo bildete, in Stärke von 43 Mann zum 
Festorte begeben. Auch der Verein Gollub mit 
seiner Damenriege sowie Thorner Turner waren 
eingetroffen. Der Verein Schönsee zeichnete sich bei 
seinen zahlreichen Vorführungen besonders durch 
schön gestellte Gruppenbilder aus. Anerkennung 
verdiente ferner die gute Haltung der Golluber 
Frauenriege. Schwierige Turnübungen am Reck 
und Barren führten die Vriesener, Thorner und 
Golluber Turner aus. Vortrefflichen Eindruck 
machten die am Abend in einer Tanzpause vom 
Verein Briesen unter Leitung des Herrn Lehrer 
Köhler vorgeführten, von diesem selbst zusammen­
gestellten Stabübungen.

e Briefen, 12. September. (Verschiedenes.) Die 
gestrige Sedanfeier des hiesigen Kriegervereins be­
gann mit einem Festappell im Vereinshause. Nach­
dem der Vorsitzer des Kreis-Kriegerverbandes 
Herr Landrat V o l c k a r t  die Feier mit einem 
Hurra auf den Kaiser eröffnet hatte, begrüßte der 
Vereinsvorsitzer Herr Postdirektor v o n  S e e m e n  
die erschienenen 19 Kriegsveteranen, die an einer 
Ehrentafel Platz genommen hatten. Herr Leutnant 
a. D. N i e ß  dankte gleichzeitig im Namen seiner 
Mitkämpfer, worauf die Veteranen mit Eichen­
laubschärpen geschmückt wurden. Den 19 Rekruten 
die der Einladung zum Feste gefolgt waren, über­
reichte Herr von Seemen unter Hinweis auf ihre 
Pflichten die zu ihrer Selbstbelehrung vom Landes- 
kriegerverbande herausgegebene Schrift „Der Re­
krut . Der Verein marschierte dann zum Krieger­
denkmal auf dem Marktplatze, wo etwa 800 Schü­
ler unter Leitung des Herrn Lehrer Strauß das 
niederländische Dankgebet sangen, worauf der 
Untersekundaner Bernhardt ein den gefallenen 
Kriegern gewidmetes Gedicht vortrug und im 
Namen der Schuljugend einen Eichenkranz am

wie der Arme und der Namenlose. Keiner 
kannte die Versuchungen, denen der Elende so 
leicht unterlag.

Carenz preßte die Lippen zusammen. Er 
dachte an seine Vergangenheit.

„Die alle da, die stolzen Männer und schönen 
Frauen, sind lange, lange Lot!" sagte Hertha.

„Ich dachte es mir!"
„Die frommen Bilder aus Perlen haben 

meine Großtanten gestickt. Sie wohnten die 
letzten Jahre ihres Lebens in diesem Zimmer!"

.Ach so!"
„Ja, darum sprechen wir immer von der 

Großtantenstube!"
Carenz stand jetzt vor den alten Glas- 

servanten und blickte durch die Scheiben aus 
das köstliche Porzellan einer längst ver­
gangenen Zeitperiode.

„Ein ganzes Stück Familiengeschichte!" 
murmelte er.

Plötzlich fesselte ihn eine kleine Wachsbüste, 
die unter Glas in dem einen Schranke lag. 
Er nahm sie heraus und betrachtete den 
hübschen Frauenkopf.

„Bist du das, Hertha?" fragte er.
„Nein, meine Mutter!"
„Die Büste ist sehr schön. Sie muß das 

Werk eines hervorragenden Künstlers sein."
„Sven Vorensen hat sie gemacht, Mutters 

Bruder. Sie haben ihn immer ausgelacht mit 
seinen Schmutzpasteten, so nannten sie seine 
Bilder. Mutter hatte was für ihn übrig. Er 
war Landwirt, brachte aber sein Gut herunter, 
daß die andern es mit Schaden wiederkaufen 
mußten. Endlich ist er zugrunde gegangen — 
irgendwo, noch weiter heraus im Norden. 
M utter wußte nicht einmal genau, wo er be­
graben war."

„Das ist das Los des Schönen auf der 
Erde!" sagte Carenz bitter und stellte Lie 
Büste in den Schrank zurück.



Denkmal niederlegte. Nachdem der Vorsitzer 
Worte des Dankes an die alten und der Mahnung 
an die jüngeren Krieger gerichtet hatte, folgte ein 
Parademarsch vor den am Denkmal stehenden Ve­
teranen. Im  Vereinshausgarten hielt Herr Ober­
lehrer Schmidt nach einem von Fräulein Emma 
Kannowski gesprochenen Gedicht eine zu Herzen 
gehende Festrede. — Das Sally Moses'sche Haus­
und Gartengrundstück in der hiesigen Bahnhofstraße 
erwarb heute in der Zwangsversteigerung Herr 
Bauunternehmer Findeisen. — I n  Nußdorf 
brannte gestern die Scheune des Ansiedlers Otto 
Mordau mit der Ernte ab. Das Wohnhaus und 
der Stall konnte gerettet werden, wurden aber 
stark beschädigt.

f  Hohenkirch, 13. September. (Unglücksfall.) 
Zu dem am Sonntag in Königl. Rehwalde statt­
gehabten Ablatzfeste war auch die Frau Sack- 
schewski aus Wrotzk mit ihrem Fuhrwerk gefahren 
und hatte vier weitere Passagiere mitgenommen. 
Auf der Rückkehr brach Lei oem Hinunterfahren 
des gefürchteten „Piwnitzer Berges" (hinter der 
Schule Hoyenkirch) auf der Deichselspitze die Halte- 
und Lenkvorrichtung des Wagens ab. Der halt­
lose Waaen rannte die ziemlich steile Chaussee hin­
unter. Dadurch wurden die Insassen auf die Straße 
geworfen und erlitten zumteil schwere Verletzungen. 
Frau S., die sich in gesegneten Umständen befindet, 
erlitt außer Kopfverletzungen anscheinend keine 
weiteren. Ein Fräulein M. ist mit dem Schrecken 
davongekommen. Von den in der Nähe wohnen­
den Menschen wurde allen Verletzten möglichste 
Hilfe gewährt.

Eoßlershausen, 8. September. (Brand.) 
Heute Nachmittag gegen 5 Uhr wurde die hiesige 
freiwillige Feuerwehr zum Löschen der brennenden 
Schneidemühle Konojad der Firm a Michalski- 
Rerlin gerufen. Das ganze Gebäude stand bei 
dem Erscheinen der Wehr in Flammen und war 
nicht zu retten. Die Rettungsarbeiten erstreckten 
sich nur auf die Holzvorräte und das Bretterlager. 
M it Hilfe der anderen Wehren aus Goral, Hoch­
heim und Konojad ist das Feuer auf seinen Herd 
beschränkt worden. Die Entstehungsursache konnte 
nicht ermittelt werden; das ganze Gebäude stand 
plötzlich in Flammen.

Graudenz, 12. September. (An der heutigen 
Sitzung der Graudenzer Handelskammer), an der 
als Vertreter der Regierung Regierungsrat 
Schmok-Marienwerder teilnahm, wurde zur Aus­
arbeitung des vom Magistrat der Stadt Graudenz 
vorgeschlagenen Projekts eines Weichsel—Ossa— 
Geserichkanals mit der Mündung in die Weichsel 
bei Graudenz, eine Beihilfe von 1000 Mark oe- 
willigt. Der Kassenabschluß für das Etatsjahr 
1909/10 weist eine Einnahme von 18 810 Mark und 
eine Ausgabe von 15 965 Mark auf; der Überschuß 
von 2845 Mark wird dem Grundstücksbaufonds zu­
geschlagen, sodaß dieser nunmehr 22 736 Mark be­
trägt. Ein Projekt über den Bau eines Handels­
kammergebäudes soll demnächst ausgearbeitet 
werden. Als Vertreter der Kammer zur Tagung 
des Verbandes der amtlichen Handelsvertretungen 
Posens und Westpreußens wurden gewählt der 
Handelskammerprästdent Kommerzienrat Ventzki, 
der Syndikus Dr. Etzold, ferner die Herren Bieber, 
Kyser und Thomaschewski. Von einer Regelung 
des Ausverkaufswesens mit Bezug auf die Zeit, in 
der die Ausverkäufe stattfinden sollen, wurde Ab­
stand genommen, dagegen soll der Beschluß der 
Kaufmannschaft aus Graudenz, Schwetz, Marien- 
werder und Zempelburg befürwortet werden, im 
Jahre nur einen Inventurausverkauf und zwei 
Saisonausverkäufe zuzulassen. Die Ausverkäufe 
dürfen die Dauer von zwei Wochen nicht über­
schreiten. Um die Wanderlager einzuschränken, trat 
die Kammer dafür ein, daß die bisherigen Steuer­
sätze verdoppelt werden. Bei Wanderlagern, die sich 
länger als zwei Wochen in einer Stadt aufhalten, 
soll eine Erhöhung der Steuer um 50 Prozent ein­
treten. Zum Schutz gegen böswillige Schuldner 
nahm die Kammer einen Antrag an, daß Sicher- 
heitsübereignungen durch Eintragung in ein be­
sonderes Register der Öffentlichkeit zugänglich ge­
macht werden sollen. Endlich wurde beschlossen, 
beim Abgeordnetenhaus erneut wegen eines Bahn- 
projekts Culm—Mischre vorstellig zu werden.

Elbing, 10. September. ( In  der gestrigen 
Stadtverordnetenversammlung) wurden einstimmig 
3000 Mark als Ehrengabe an die alten Veteranen 
in Elbing bewilligt. Der Antrag der sozialdemo-

„M einst du wirklich, Onkel Sven hätte  ein 
guter Küstler werden können?"

„E r w ar es!"
„D ann ist es schade um ihn. Aber siehst du, 

w ir hatten  nie Künstler in  der F am ilie , nur 
Landwirte, S oldaten  und Geistliche."

„D as haft du m ir schon öfter gesagt!"
„Onkel Sven w ar so phantastisch. Die Uhr 

dort hat er auch entw orfen!"
Carenz stand jetzt vor dem Waffenschmied. 

Leise hub er an zu singen:
„Auch ich war ein Jüngling mit lockigem Haar,
An M ut, wie an Hoffnungen reich,
Am Amboß von jeher ein Meister, fürwahr,
I m  Fleiße kam keiner mir gleich!
Ich liebte den Frohsinn, den Tanz, den Gesang,
Ich küßte manch Dirnlein mit rosiger Wang,
Ih r  Herz hat mir manche geweiht!
D as war eine köstliche Zeitl"

Bei den letzten W orten begann die U hr zu 
schlagen.

Hertha hate sich aus ihrem B e tt erhoben. 
Ih re  lichte Gestalt g litt lau tlo s  über die weiß­
gescheuerte Diele h in  — in  Carenz offene 
Arme.

„So habe ich dich singen hören in  den 
schlaflosen Nächten, die ich hier durchlebt habe!"

I h r  rotblondes H aar h a tte  sich aufgelöst 
und umfing ihn wie einen M an te l.

„Hertha, meine H ertha!" stammelte er.
„W ie w ir uns doch lieben!" m urmelte sie,
I h r  w ar es, a ls  sei sie m itten  auf einem 

weiten dunklen M eer, wie dam als, in  jener 
Nacht, a ls  er sie en tführt hatte.

Und alles Leid w ar versunken, all die 
häßlichen Szenen verwischt, die sie schon in 
ihrer kurzen Ehe durchlebte. Alle T ränen  
schienen getrocknet. — — .

Die Uhr schlug wieder.
Die Lampe erlosch und das Mondlichi

kratischen Mitglieder des Kollegiums, eine Petition 
an die Reichsregierung zu richten, in der zur 
Bekämpfung der Fleischteuerung und Öffnung der 
Grenzen und Ermäßigung der Frachttarife gebeten 
werden soll, verfiel der Vertagung. Gast- und 
Gutshaus Vogelfang wurden für 7500 Mark 
wieder an Herrn Keil verpachtet. Die städtische 
Sparkasse mit einem Reservefonds von 812 000 
Mark hatte 1909 einen Überschuß von 149000 
Mark auszuweisen. Am Sonntag Vormittag wird 
für den verstorbenen Oberbürgermeister Geheimrat 
Elditt ein Gedenkstein enthüllt werden.

Elbing, 13. September. (Ein schwerer Unfall), 
dem leider zwei blühende Menschenleben zum 
Opfer fielen, ereignete sich Sonntag Morgen gegen 
7 Uhr auf der Weichsel beim Eanskruge. Der 
Kahneigentümer Kar! Sikorski aus Fordon, der 
hier mit einer Ladung Getreide eingetroffen war, 
wollte seinen Kahn von Ganskrug nach Althof 
verholen. Bei Althof, wo der Mastenkran am 
Ufer Aufstellung gefunden hat, der zum Nieder­
legen der Mäste dient, stieß der Mast des F ahr­
zeuges beim Vorüberfahren gegen die Spitze 
des vornüber geneigten Kranes, wobei ein Stück 
des Mastes abbrach und herabstürzte. Sikorski, 
sowie der 18jährige Decksmann Oskar Werner- 
aus Rakel a. d. Netze wurden von dem herab­
fallenden Holzstück getroffen und auf der Stelle 
getötet. Der hinzugerufene Arzt stellte Schädel­
bruch fest. Sikorski, der erst 32 Jahre  alt ist, 
hinterläßt eine junge F rau  und ein Kind. Die 
Leichen wurden nach der städtischen Leichenhalle 
gebracht.

Allenstein, 12. September. (Verschiedenes.) 
Eine wichtige Veränderung erfährt der Vorstadt- 
bahnhof, der sog. „kleine Bahnhof". Augenblick­
lich ist der Eisenbahnfiskus mit dem Bau einer 
Unterführung im Zuge der Feldstraße begriffen, 
die in dieser Gegend notwendig ist. — Das neue 
R athaus, das ungefähr 600000 Mark kosten soll, 
wird auf dem uralten katholischen Friedhof, Ecke 
Zeppelin- und Guttstädterstraße, zu stehen kommen. 
M it den Erdarbeiten wird demnächst begonnen 
werden, mit dem Bau im nächsten Jahre. — An 
den Südflügel des königlichen Schlosses auf der 
Schloßfreiheit, das zur Wohnung des Regierungs- 
Präsidenten dienen wird, ist ein moderner ge­
schmackvoller Seitenflügel angebaut worden. M it 
den übrigen Renovierungsarbeiten ist man lebhaft 
beschäftigt. Das Schloß wird dem Publikum zu­
gänglich gemacht werden und eine Sehenswürdigkeit 
bilden, hauptsächlich die Remter und die Annen- 
kapelle. — Der Bau der neuen Garnisonkirche 
wird nun bald greifbare Gestalt annehmen. Sie 
ist auf 1000 Sitzplätze berechnet. Ih ren  Standort 
soll sie auf dem Dreieck zwischen der alten Jäger- 
kaserne und dem Eisenbahndamm erhalten. — 
Nachdem nunmehr die neuen Kasernen für die 
dritten Bataillone des 1. Ermländischen Infanterie- 
Regiments Nr. 150 und des 1. Masurischen I n ­
fanterie-Regiments Nr. 146 fertiggestellt sind, 
werden die Baracken, die dem M ilitär bisher als 
Unterkunft dienten, abgebrochen und verkauft 
werden. — D as „M ordhaus", die ehemalige 
Schönebecksche Villa auf der Schloßfreiheit, hat 
bisweilen einen solchen Zuspruch auszuweisen, wie 
die Gewerbeausstellung, da leider viele Besucher 
Allensteins den ehemaligen Wohnort der „berühm­
ten" Frau  von Schönebeck-Weber sehen wollen. 
— Eine Neuerung, die wohl im Osten noch einzig 
dasteht, trifft unsere S tad t in der Nummerierung 
der Häuser. Auf der einen Seite laufen die 
geraden und auf der andern Seite der Häuser­
front die ungeraden Nummern. Diese S itte  hat 
man meistens in Süddeutschland und in Österreich. 
M it der Schillerstraße ist begonnen worden.

Allenstein, 13. September. (Schluß der Allen- 
steiner Ausstellung. Beleidigungsklage des Schrift­
stellers Weber.) Unsere Gewerbe-Ausstellung hat 
bekanntlich unter der Ungunst der Witterung 
empfindlich zu leiden gehabt, ein Umstand, der 
natürlich nicht ohne Einwirkung auf den finanziellen 
Ertrag bleiben konnte. Dennoch werden die

flutete silbern über den Waffenschmied un ter 
dem funkelnden Glase und das Schwert 
leuch te te .----------

» »
*

E in  J a h r  w ar verstrichen. —
Carenz hatte  m it F ra u  und Tochter eine 

sehr elegante M ietsw ohnung im besten S ta d t­
v ierte l bezogen. D ort umgab sie moderner 
Luxus; von der alten , traulichen Behaglichkeit 
des Eörneschen Hauses w ar nu r noch wenig 
zu finden.

Alles trug  den S tem pel des Theatralischen, 
des Absichtlichen, wobei m it raffiniertem  Ge­
schmack die W irkung berechnet schien.

Friedrichsberge w ar gleich zuerst verkauft 
worden, um Carenz Schulden vollständig zu 
decken und der Überschuß wurde zu allerhand 
Neuanschaffungen verwendet. Die vielen East- 
spielanträge, welche Carenz jetzt erhielt, 
hatten  H erthas Besorgnisse um die Zukunft 
zerstreut.

D ann aber entstanden wieder neue Schulden 
und neue Szenen, bei denen sich die G atten 
gegenseitig Verschwendung vorw arfen.

Carenz gab gern Gesellschaften. Hertha 
überraschte durch die fürstliche Pracht ihrer 
T oiletten . E in  förmlicher T aum el hatte  sie 
ergriffen. S ie  bemerkte, daß ih r M ann  nach 
anderen F rauen  sah, die jünger w aren, wenn 
auch nicht schöner, a ls  sie. Und wie die alle 
in  den Tag lebten, alle, ohne zu denken. —

Sorgen machten grau und sie wollte jung 
bleiben. D a nahm  sie von dem M orphium  
der Lust wie die andern, um die S tim m en zu 
betäuben, welche sie quälten. —

E s w ar Abend. —
H ertha stand, schon fertig  angekleidet, in 

ihrem Toilettenzim m er und knöpfte nu r noch 
an ihren langen Handschuhen.

E ine kleine, zierliche Lampe m it grell-

Garantlefondszeichner voraussichtlich nicht in An­
spruch genommen werden, zumal auch der Herr 
Minister 10000 Mark zur Verfügung gestellt hat. 
Der Schluß der Ausstellung erfolgt bestimmt am 
18. d. M ts. und zwar ist es nach der „Allenst. 
ZLg." wahrscheinlich, daß der Ehrenvorsitzer, Seine 
Exzellenz, Herr Staatsminister a. D. Freiherr von 
Moltke nach Allenstein kommen wird, um persön­
lich den Schluß der Ausstellung zu vollziehen. — 
Schriftsteller A. O. Weber hat gegen die „Hartung- 
sche Zeitung" Beleidigungsklage erhoben, weil sie 
Weber einen gewissenlosen Ehrabschneider nannte, 
wenn er nicht sofort beweisen würde, welche 
Zeitung durch Annoncenaufträge veranlaßt worden 
sei, Schmähartikel gegen ihn zu unterdrücken.

Lötzen, 13. September. (Das masurische 
Diakonissenmutterhaus) wird am 3. Oktober seine 
Weihe erhalten.

Labiau, 12. September. (Der Kaiser im 
Elchrevier.) Der Kaiser ist heute Vormittag kurz 
nach 8 Uhr in Mehlauken eingetroffen. Zum 
Empfange waren am Bahnhof anwesend Land­
forstmeister Wrobel-Berlin, Landrat v. Hippel- 
Labiau und Forstmeister Zacher-Mehlauken. Nach 
dem Verlassen des Hoszuges bestieg der Kaiser 
das bereitstehende Automobil und fuhr in Be­
gleitung des Landforstmeisters Wrobel nach der 
Oberförsterei Nemonien. Schon in den frühen 
Morgenstunden hatten sich viele Einwohner aus 
Mehlauken und Umgegend auf dem Bahnhöfe 
eingefunden, um die Ankunft des Kaisers zu er­
warten. Auch der Mehlauker Kriegerverein, die 
freiwillige Feuerwehr und die Schulen aus M eh­
lauken und Umgegend hatten am Bahnhof Spalier 
gebildet. I n  Lauknen hatten ebenfalls die Schulen 
Aufstellung genommen. I n  Schenkendorf bildeten 
der Kriegerverein Lquknen, die Schulen von 
Königgrätz, Schenkendorf und Sadow a sowie eine 
Anzahl Jungfrauen in litauischer Tracht Spalier. 
Bei der Ankunft an der Fährstelle Alt-Heidlauken 
wurde der Kaiser von dem Oberförster Meyer- 
Nemonien empfangen. Alls der andern Seite der 
Fährstelle überreichten die Kinder des Oberförsters 
Meyer dem Kaiser Blumensträuße. Sodann er­
folgte die Weiterfahrt ins Revier. Sämtliche 
Wege innerhalb der Ortschaften, die der Kaiser 
passierte, waren mit Ehrenpforten und Girlanden 
reich geschmückt.

r Argenau, 12. September. (Verschiedenes.) 
Am Sonnabend besichtigten die Herren Geheimer 
Regierungsrat Beckmann und Regierungsrat 
Schulz aus Vromberg die Argenauer Ansiedlung, 
das Elektrizitätswerk, Badeanstalt und sonstige 
industrielle Anlagen. Die praktische und moderne 
Einrichtung des Schlachthauses wurde ganz beson­
ders rühmend anerkannt. — Am vergangenen 
Donnerstag ging über unsere Stadt und Umgegend 
ein ziemlich heftiges Gewitter nieder. Wie wir 
nachträglich hören, schlug der Blitz in einen Baum 
auf dem Felde Lei Grünweiler, unter welchem der 
Sohn eines Besitzers Schutz gesucht hatte. Er 
wurde betäubt und der aus Argenau herbeigeholte 
Arzt stellte eine hoffentlich nur vorübergehende 
Umnachtung des Geistes fest. — Die evangelisch­
kirchlichen Blaukreuzvereine aus Thorn, Podgorz, 
Hohensalza und Argenau krachten am Sonntag 
einen Ausflug nach Suchatowko Lei Argenau. Im  
schönen Walde wurden die Nachmittagsstunden bei 
Musik, Gesang und andern Vergnügungen in an­
genehmster Weise zugebracht. — Der vom Lehrer 
Becker aus Hohensalza geleitete Zeichenkursus, an 
dem etwa 20 Lehrer aus der Stadt und Umgegend 
teilnahmen, wurde am Sonnabend beendet. Die 
Teilnehmer vereinigten sich im „Hotel Pfeiler" 
zu einem gemütlichen Abendbrot mit Schluß­
kommers.

Hohensalza, 12. September. (Ausstellung in 
Kruschwitz.) Am Freitag den 16. September nach­
mittags 3 Uhr wird die Ausstellung des Kreises 
Strelno für Obst- und Gartenbau. Bienenzucht. 
Landwirtschaft und Gewerbe in Kruschwitz am 
Goplosee durch ihren Protektor, Herrn Regierungs­
präsidenten. Wirklichen Geheimen Rat Dr. von 
Guenther-Vrombera, in Gegenwart zahlreicher 
Ehrengäste feierlich eröffnet werden. Die großen 
Vorbereitungen der Aufstellung, Gruppierung und 
Ausschmückung sind in vollem Gange, sodaß die

rotem Seidenschirm b rann te  auf dem Tisch 
und erfüllte den R aum  m it einem weichen, 
dunstigen Licht.

An H ertha flim m erte in  dieser Beleuchtung 
alles. I h r  rotblondes H aar, der Seidenstoff, 
welcher ihre königliche Gestalt umrauschte, und 
nicht zuletzt die B rillan ten , welche H als und 
Arme prächtig schmückten.

Leichte, schnelle Schritte näherten sich jetzt 
der T ü r des T oilettenzim m ers-und Ellen tra t  
ein.

„S tö re  ich, M am a," fragte die Kleine.
„Nein, komm nur, K ind!" antw ortete 

Hertha, ohne sich umzuwenden, w ährend ihre 
Augen träumerisch in  den großen Spiegel 
blickten.

D a tr a t  E llen neben sie.
„M am a!"
„N un, meine kleine M aus, w as willst du?" 

fragte H ertha lächelnd. „Deine arme M am a 
hat leider wieder sehr wenig Zeit! P a p a  w ird 
mich gleich abholen!"

„W o wollt I h r  denn h in ? "  fragte Ellen 
trau rig . „Gestern warst du auch fo rt!"

„ J a ,  mein Engelchen, aber P a p a  singt 
heute — eine neue Oper w ird gegeben, du 
weißt doch!"

„ J a ,  ja !"  Die Kleine nickte. „Aber willst 
du m ir nicht noch schnell bei m einer f ran ­
zösischen A rbeit helfen?" fragte sie dann hastig.

H ertha zupfte nervös an ihren Handschuhen. 
. „Kind, das kann ich wirklich jetzt nicht! 

Geh doch zu B etty , mein L iebling, nicht w ahr, 
unsere alte B etty  ist doch immer recht gut zu 
d ir? "

„Aber sie kann doch garnicht französisch!" 
sagte E llen weinerlich.

„Nicht? Ach so, ja  richtig! S ie  ist doch nu r 
ein Dienstmädchen!" H ertha nickte. D ann griff 
sie nach ihrem Taschentuch und besprengte es

Ausstellung sich an dem genannten ^ 6 § ^  
Gästen als vollendetes, wohlgelungenes ^ in
sentieren kann. Die einzelnen Avtenu
interessanter Reichhaltigkeit, werden ^ ^  unst'
lungsreiches Bild der achtenswerten
rer durch Wissenschaft und Technrk bei ^  das
stützten Land- und Eartenkultur s A  ^  an 
Interesse beweisen, das auch dre 3^ Ta- 
dieser hervorragenden Seite der nreniA ^  A r­
tigkeit nimmt. Was den Gesamterndru ^  ^
stellung noch besonders heben wird, das l 
stige Lage des Platzes, ein aufsteigen!) - M e, 
am Goplosee, dessen Beschaffenheit es  ̂ jedem 
die Wege so anzulegen, daß der Besucher v .^  
Punkte an, eine sehr gute Übersicht uoe 
stellung und weiterhin einen prächtigen ^ 
auf das Panorama von Kirche, Stadt, ^  Le- 
See und dessen schöne belaubte Üfer hat. . zu- 
sonderen Veranstaltungen der Ausstellung 1 
nächst die großen Konzerte der Kapelle o ^ M iig  
terieregiments Nr. 140 unter persönU^- 
des Herrn Musikmeisters Grunert he* *^ der
Sodann werden tägliche Dampferfahrten die
Möweninsel den Besuchern Gelegenheit 6 ^  der 
Schönheit des Goplosees zu bewundern unv ^ r -  
Jnsel selbst Lei Konzert und mannigfach W  
Haltung einige schöne Stunden zu verbrrng - die 
ersten Sonntag, den 18. September, '!s,.„asplay 
Blumenkorsofahrt auf dem dem Ausstell » ^rd 
gegenüberliegenden Teile des Sees statt den
unter den Klängen der Musik und der ^ le iE  
Abendstunden beginnenden bengalischen Sieges
Lung der Seeufer, des Mäuseturms und^u ^n, 
ein äußerst farbenprächtiges, fesselndes ^^Zicheit 
Eindrücke, die den Zuschauern die ganze ^Ä^erie 
des Landschaftsbildes und der prächtigen 
unvergeßlich machen werden. Über die  ̂
Lungen der anderen Tage, von denen wir ne 
schon erwähnten großen Konzerten und/» 
lichen Dampferfahrten nach der Möwenrn! 
die Vortrüge und Vorführungen, die ŝel

sgeschriebene
Ruderverband

lungen, den großen Fischzüg an der MouM. 
und den Schülertag,
Ruderklub „Neptun 
sämtliche dem deutschen Ruderverband 
renden Vereine offenstehende Ruderregatte a 1 ^  
Goplosee nennen, geben das Programm un §§
von der Ausstellungsleitung gegen EinsendUM^gs- 
20 Pfg. in Briefmarken erhältliche Ausstell" 
katalog genau Auskunft. ^ ..„.-er.

() Luisenfelde, Bez. Vromberg, 11. 
(Verschiedenes.) I n  der Nacht zum 9. 
brannte auf dem Gehöft des Ansiedlers B r E  
in R a d e w i t z  die Scheune mit Stall vollpL^te 
nieder. Die ganze in der Scheune lagernde ^.^11 
ist mitverbrannt und der Besitzer erleidet K, 
beträchtlichen Schaden, weil die Versich^M- 
summe ziemlich gering ist. Auch eine Anzam ^  
schinen ist mitverbrannt, dagegen ist es g^sache 
das Vieh zu retten. Über die EntstehungA^g 
ist bisher nichts bekannt geworden. — Am 
hat der Departementstierarzt Friedrich aus ^ -
verg eine Revision der Sperrmaßregeln in 
l e n t i n o w o  vorgenommen. Die KraM ^  
Maul- und Klauenseuche, tritt ziemlich leicht 
sie schreitet aber in den vorhandenen ViehbestA 
vorwärts. Bisher ist sie aber über den G utso^  
Valentinowo nicht hinausgekommen und es de! L, 
die begründete Hoffnung, daß Lei genauer 
führung der Sperrmaßregeln es gelingen wird, § 
Weiterverbreitung der Krankheit zu vorhin^  
Die königl. Regierung hat nunmehr zur wirksa> ,

Freitagsheim und Gr.-Öpok umfaßt. I n  H r  
Ortschaften sind alle Wiederkäuer und SchE^ß 
unter polizeiliche Beobachtung gestellt. Aus dn>  ̂
Bezirk dürfen Wiederkäuer und Schweine nur ^  
sofortigen Abschlachtung und auch nur nach, 
heriger amtstierärztlicher Untersuchung mit 
migung des Landratsamtes ausgeführt werden-.^ 
Pfarrer Melke in Radewitz ist beurlaubt und  ̂
von Pfarrer Ademeit in Luisenfelde vertreten.

N  Fordsn, 12. September. (KLnigsschi^s 
Volksunterbaltungsabend.) Gestern feierte 
hiesige Schutzengilde bei zahlreicher BeteiligunS A  
Herbstkönigsschießen. Bei dem Schießen uM r, 
Würden, wobei der beste Schuß maßgebend 
wurde Bäckermeister SLanislaus ModrawA^ 
Herbstkönig; Platzmeister Franz Tapper 1. AAr- 
und Schuhmachermeister Richard Vartz 2. 
Außerdem wurden noch eine größere Anzahl 
Prämien, bestehend in praktischen W ir tA ^  
gegenständen ausgeschoflen. Auch für die

m it P arfüm . „ J a ,  K ind, dann laß doch ^  
A rbeiten sein! Du brauchst morgen nicht A  
Schule zu gehen, wenn du nichts gelernt HA/ 
Ich schreibe d ir einen Entschuldigungszen 
datz du krank warst, Lasta!"

„ J a  — aber — M a m a?"  E llens 
bekam einen ängstlichen Ausdruck.

Gesî

„Das erfährt kein Mensch, kleiner 
fuß, du! E s ist ja  auch ganz egal. ob , 
w as lernst!" H ertha lachte. „ N e s th a E ^  
S p ä te r kommst du doch nach P a r is  o 
London!"

„Nach London," wiederholte das ^  
träumerisch. „ Is t das nicht sehr w eit?

„Natürlich ist es weit, du D u m m e s  
Aber da wirst du den höheren Schliff 
kommen!"

»Ach!" »e
„Mach doch blos nicht so furchtbare er 

Augen, Ellen. M an  glaubt ja  garnicht, 
du noch ein K ind bist."

„Ich kann doch nicht dafür!" verteiv s 
sich Ellen. „Habe ich meine Augen nicht 
lieben G o tt?"  .«

Nein, du  hast sie von deinem 
H ertha ritz die kleine Tochter plötzlich 
Leidenschaft an sich und kützte sie.

E llen fühlte die heitzen zuckenden 
„O, M am a, du w einst?" stammelte tze 

schrocken. ,  d-S
I n  diesem Augenblick b e tra t Earenz 

Zim m er. ^
H ertha entw andt sich v e rw irrt den -n 

ihres K indes. . sah
Carenz, schon in  Hut und Ü berzrehe, 

seine F ra u  spöttisch an.
„W as bedeutete denn drese R u h m

fragte er scharf. . .„».i^Fortsetzung folg"
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7 °  °°n Jazd^ewski 7 ^ . der Abgeordnete P rä lat ^ ^  avZewski-Schroda die Grabrede.

ü»,^^?^bttrachtungen 
<^°n um Kaisermanöver.

erem militärischen Sonderberichterstatter.) 
^r.-Holland ^ "  b u r g  , 11. S ep tem ber.

K 7  ^ rbulen ten  ?>»» Schlußtage der M an ö v e r zu 
??>-> Cinquür7 r ? ° 5 '° Z ? 'd a d u rc h , daß es IV . m al 
8ck>?? deshalb m, ' es E inw ohner zählt, 
- i^ b e tra ch tu n g e»  ?,. T ° r ic n b u rg  geflohen, um  die 

ruhigere U m ^  ^ « 'b e n ,  deren Abfassung eine «Nicht ^ ° r e  Umgebung verlangt, a ls  ein T ag es-

die Absicht der M a- 
ki>,° "rstellüna ,»  ^ a l t n i f l e  eines Positionskam pfes 
L °  !° gr°hen 7  "g°"- M a n  bedurfte dazu nicht 
> n g s < p f e 7  d ^ " ? p 7 ° p p ° r a t ° s .  wie zu den Be° 

die H eran-i^k, ^  M an ö v er, und beschränkte 
V e r s t ä r k  n u r zw eier A rm eekorps ohne 

Itr!k ^^kehrsirnnn^" ^ ls  die B eteiligung von technischen 
v e r g e b  Nebenbei soll auch das V e- 

Yen^dlen^Seilo!? .^ b e n , in der anbrechenden und 
kO ^ 8 e n  Kollo» geforderten A era der Sparsam keit die

K S ' L ' N E  L V . l  Ll
un^ ^ tw e n d lg k e lt  einer Position  Angedrängt 

^ e g  fand ? ondererseits die andere nicht einen 
d e  ai.f m ehr oder w eniger senkrechten
H e n V w e m n ? ° ^ ^ n  durch Versuche nach 
^?!age  b - m ? ? k a u s z u w e ic h e n .  I n  der beko 
H  bn ^^  ^ a n  dies durch A nlehnung di<irMk'kr?  ̂ .............. ^ .Illeyuuttsj
V  yin und ;^ ^ > o n  (angenom m ene) T ruppen  nac

Hall-- - ^  N orden durch d as H erantreten  de 
dafür ollem aber m ußte die M anöver
A rm eek o r» ^  ^ ß  innerhalb der Rückzugslini 

^ ^ u s n a h l n ?  ^ S te llu n g  lag, die zu
in dpr K am pfes direkt herausfordert! 

V A m b e r  d as 1. Arm eekorps ar
E  A e lan d e lÄ -- einem G ürte l vortrefi
geh^dlauen 17 H ortungen versah, durchaus der F a l 
E ^ ^ r i a  n - ? k o . r p s  blieb nu r fron tales D raus 
e tha^ isw n  u nd  über E lbing vorgeschickte

dm den » -  Kavalleriedivision E  konnt
V ^ w e n n  roten F lüge l herum gefaf
^Ilvn ^ d g e ls  Zurückbiegen des roten nörk
V  wieder hier au s  der beabsichtigten Uni
Ars/" wußte ^ .^ o o la la n g r i f f  gew orden w äre un
^ e s u ? 8, da« ^  D erschanzungsarbeiten und dere 
^  ^en S t e l l , , N a c h t ü b e r d a u e r n  in solche

^ e  zw ell^"2 r gewissermaßen m it G ew ehr ir 
5̂ ^  d te l lu n a p » ^ ^  W affengliederung innerhal

^ te n ^ " o e n  d e r ' Ü b u n g s z w e c k  für Not 
9s ^ r  H indern;» 0H0on, A nnäherung  trotz tu

und s . ." E tl ic h e r  und künstlicher A r 
Sum V orführen und Kraß

y?l van K l n ^ Ü  w aren die Tendenzen fü r V lar 
^  XsO^^lluno " 0̂  die eigentliche S te ttu n

bei ^  lorung d e ^ ^ n ' ich schon berichtete, hatt

ihren 6 
nicht v! 
der Nai

E n tfu tt ,,» ^ ^ "  .on und veran laß te d as bll 
^  y ö v ^ u -b o u  ' ^ ' ' -  die dem ro ten K orps Z eit z 
A»I,ß ^ is fau fk lä?» «  die V ervollkom m nung
I ^ V ^ ° r d - n  N  der I r r tu m  ein zw ingen 

K  b i..,7 '  D enn s°'ch° Versehen können
8 >  ^  ?  ( b ,v „ 7 't  " e rd en . D er Tätigkeit der L> 
»?«e».?imerksn,!,-?,?d P  2 (rot) ist erklärlicherw

Kind
» " 8  stond.° B ° e i V 7 ° '  S e ite  ein Lust,.

di ° ^ " d e n  r x '7 s . '^ r " « r  noch in den 
K »" n ^ ° « re s le i t t tn ^ " i !^  des Lnftschisiwei 
t z - d  7 ? .  M ög ch' ? dorouf bedacht sein. die 

°tmo vbö> r^ " M lc h a l te n .  die den L 
Q , Slu?r."°" geradd n ^ ^ -^ 'd r lg k e lte n  drohen konr 
«» de- s o n d e r e  A n 7 ^  1910 so reich gen» 

D o k to r  °d 5 "L 'b n u n g  des K aisers w a r ! 
z7>>«n^ D r. P g n  Aachener meteorologischen Ob
N um >.- "S den rw^^»„__

«7 ° k s i i ö l ^  l° js?7 ''d«rdefe^^ auf blauem  ( 
« - K  'p« '°r 'b e d / . .  7 ' -  wie u n s  der G enei 

N'khr ^  "lcht geschehen, weil 
k°Ie Hotte °us das me 7  '» w agen können, sond 
V r e u n > e  K raft m „m  ° " °  M ate ria l. I m  E r, 

"UNsi^ desgebiet '  ausgereicht, sich noch
^ ^ e t s e i  geben. M a n  wollte aber 

"wses im m erhin vorhandene Nis

nicht w agen und zog vor, d as Schiff w ieder instand 
zu setzen und ihm  die w eitere M ittätigkeit zu 
sichern. E r  stieg auch am  zweiten M anöv ertage  
abends w ieder auf und „focht" m it. Am  
M org en  des letzten T ag es  um  5 U hr galt er 
aber a ls  Gefechtsopfer und m ußte seine Luftreise 
einstellen, w eil er a ls  m it E rfolg  durch ein E hrhard t- 
sches Ballongeschütz beschossen galt. D ies Ballongeschütz 
hat sich zur E rp robung seiner Leistungen gewissermaßen 
privotim  am  M an ö v er beteilig t; d. h. das B a llo n ­
geschütz ist von der H eeresverw altung  noch nicht über- 
nom m en, es sei noch Ehrhardtsches E igentum . E s  ist 
ein Geschützautomobil m it besonders kräftigen R äd ern , 
m it einem P anzerstah ltu rm , der d as Steilgeschütz und 
die Autoinsassen schützt. E in  zw eites A uto ist für 
Raketenschuß eingerichtet und deutet durch den Abschuß 
einer Rakete gegen das Luftschiff an , daß letzteres be­
feuert w ird . U nter welchen Verhältnissen im Frieden , 
wo d as Geschützautomobil sich in der gew andten V er­
folgung eines Luftschiffs übte, d as  Luftschiff a ls  flug- 
unfähig zu gelten hat, nachdem eine Rakete abgeschossen 
w ar, entzieht sich zurzeit m einer K enn tn is . E s  w urde 
überhaupt m it dem Schleier eines Geheimnisses um ­
hüllt, zu dem die A usstellung eines solchen B a llo n ­
geschützes auf der F rankfu rter „ I l a "  in eigenartigem  
Gegensatz stand. D enn a ls  einer m einer B erichts­
genossen ein K nipsb ild  von ihm machen wollte, tra t  ein 
wie zufällig in der N ähe befindlicher, tadellos ad ju ­
stierter S p o rtd an d y  auf ihn zu, legitim ierte sich a ls  
Geheim polizist und w ies auf ein G ott w eiß von wem 
erlassenes V erbot des A bphotographlerens hin. N u r 
der V orw eis der L egitim ation a ls  B erichterstatter durch 
den Geleitschein vom  Chef des großen G eneralstabes 
rettete ihn und mich, der ich m einem  Genossen zu Hilfe 
springen w ollte, vo r wahrscheinlich sehr unangenehm en 
W eiterungen. M a n  ist durch die B orkum affaire und 
dadurch, daß am  zweiten M anöv ertage in E lb in gs N ähe 
ein M anöverbesucher zur S istie rung  kam, der sich a ls  
russischer L ehrer vorgab , w a s  er ja auch w ar, n u r zu­
fälligerweise an einer russischen Kriegsschule, m an ist 
also dadurch e tw as nervös gew orden und umkreiste in 
der N ähe der technischen N euerungen  vorzugsw eise gern 
die In h a b e r  von K nipsapparaten . D en „L ehrer" hat 
m an üb rigens, soviel ich w eiß, w ährend  der M an ö v er­
stunden in E lbing fleißig durch B efragen  beschäftigt und 
ihn dann laufen lassen, a ls  d as  M an ö v er beendet w ar. 
Ob d as harmlose Pho tograph ieren  eines Ballongeschützes 
aber so staatsgefährlich ist, nachdem schon vor Wochen 
einige B ilderbücher ä. 1a Woche sein A ussehen dargetan , 
mag dahingestellt bleiben.

Z um  Luftschiff zurückkehrend, dessen drahtlose T ele- 
graphie sich ausgezeichnet bew ährte, m uß w iederholt be­
dauert w erden, daß ein Vergleich seiner A ufkiärungs- 
leistung m it denen von Ä roplanen  im deutschen Heere 
zurzeit noch nicht vorgenom m en w erden kann.

Nicht uninteressant w ar die B eobachtung, w ie sehr 
die motorischen Fahrzeuge (A utom obil, M o to rrad  usw.) 
an die großen S tra ß e n  gebunden bleiben. E s  ist dies 
noch n iem als so deutlich zum Ausdruck gekommen wie 
in diesem Ja h re . E s  w a r einfach ein D ing der U n­
möglichkeit, eine nicht direkt (haussierte S tra ß e  zu be­
nutzen. E ine N euerung  w ar in dem kriegsm äßigen 
V erhalten  der großen B ag agen  zu erblicken. S e i  es, daß 
die A nordnung erzieherisch wirkte, oder lag es an der 
vorzüglichen, a u s  dem L ande erm ieteten B espannung, 
kurz, a ls  ich den Durchmarsch der großen B ag age  der 
36. Division durch P r.-H o llan d  in der Nacht zum 
10. Sep tem ber beobachtete, glaubte ich nicht eine T ruppe 

^ror m ir zu sehen, die seit 3 T agen  und Nächten u n ter­
w egs w ar und m it den widrigsten W egeverhältnissen zu 
kämpfen gehabt hatte, sondern eine Fahrzeugkolonne, 
die ein P a rad e fah ren  zeigen wollte. M it  korrekten A b­
ständen vM  W agen  zu W agen, dabei ohne jede B e ­
leuchtung, um  sich nicht durch Lichtschein unnötig  zu ver­
ra ten , schweigend, ohne die gerade bei solchen K olonnen 
leicht vorkommende Schreierei, w urde die viele Kilo- 
m eter lange R eihe der Fahrzeuge geführt. Vielfach 
w urden die W agen  vom S a tte l  gefahren, wie ja über­
haupt hier zu L ande viel geritten w ird —  eine E r­
scheinung, die auch dem B ilde  des M anöverpublikum s 
ganz landeseigentüm liche Z üge gibt. D er preußische 
L andbew ohner reitet a ls  M anöverzuschauer. Viele 
H underte von B au e rn  erschienen auf ihren kräftigen 
P ferden . N u r w a r ganz allgem ein eine gewisse Autoscheu 
bei den Rossen dieser Pflege zu beobachten, w as darin 
seine E rk lärung findet, daß sich hier höchst selten ein 
A utom obil sonst zeigt, jedenfalls aber au s  G ründen  der 
Selbste rha ltung  n iem als die H auptstraße verläßt. D er 
glatte Durchmarsch der Kolonnen durch P r.-H o llan d  w ar 
auch sonst kriegsm äßig und vom K olonnensührer zweck­
m äßig vorbereitet. A n jeder S traßenk reuzung und an 
den A usgäng en  standen Posten , die jedem K olonnen- 
teil den fü r ihn zur N achführung der B agage seines 
T ru ppen te ils inbetracht kommenden W eg wiesen. D aher 
kein A nhalten , kein F ragen , kein Stocken.

I n  dem Nachtkampfe um  4 U hr m orgens am  letzten 
T age w urden die Leuchtgeräte und Scheinw erfer in be­
sonderem M aße benutzt. W ährend  das Leuchtgerät 
wie m it einer N iesenlaterne d as V orgelände ableuchtete, 
sandten die Scheinw erfer m it ihren Raketen ihre Licht­
garben bald in diese, bald in jene G eländerunzel. Hier 
konnte festgestellt werden und zw ar m it großer D eu t­
lichkeit, weil ja n u r einzelne Teile des A ngreifers in 
Feldunisorm  auftra ten , andere aber in den bisherigen 
blauen Röcken, daß sich die b isherigen U niform en a ls  
schwärzer Schatten  vom beleuchteten G elände abhoben, 
w ährend das F e ldg rau  vollständig m it der B odenfarbe 
zusammenfloß. D en V orteil der Feldfarbe beobachtete 
m an — auch am  T ag e  —  besonders bei der K avallerie, 
die ja zum  großen T eile , wie z. B . die ganze K avallerie- 
Division, in den neuen U niform en ausgerückt w ar. Z u ­
gegeben, daß m it dem Dahinschwinden der Farbenpracht 
früherer T age ein w ehm ütiges Gesühl die junge 
L eu tnan tsb rust durchw ärm t, zugegeben auch, daß die 
Unterscheidung der R eite rga ttung  in der F e rne sehr 
schwierig ist, w as  w ill d as  alles aber gegen die hand­
greiflichen V orteile besagen, die die neue Uniform  bietet, 
die zum Ausdruck bringt, daß es zw ar noch U lanen, 
H usaren, Kürassiere, D ragoner und Jä g e r  zu P ferde 
gibt, daß aber die gleiche und unterschiedslose Tätigkeit 
der K avallerie eine einheitliche Schutzfärbung nötig 
h a tte ? !  ^  ^

B ei der A rtillerie kamen verschiedentlich die B eob­
achtungsw agen zu r V erw endung. D er auf der B eob­
achtungsleiter h inter einem feldgrauen Deckschilde stehende 
und telephonisch m it dem W agen  und m it den B atterieen 
verbundene Beobachtungsosfizier w a r —  wo ich diese 
Einrichtung auch im m er gesehen habe —  vorzüglich ge­
deckt. Durch künstlich eingepflanztes Gesträuch und G e­
strüpp, ja teilweise durch künstliche A nlage ganzer Schutz­
wäldchen, w aren  er und sein A ppara t gegen Sicht ge­
deckt. I n  der A nbringung  von solchen und ähnlichen 
Verkleidungen zeigten sich die T ru ppen  des 1. A rm ee­
korps überhaupt a ls  M eister; liegt doch darin über­
haupt ein wesentliches B ehelfsm ittel in verdeckten und 
befestigten S te llu n g en  für Geschütz und G ew ehr.

A lles in allem genom m en hat dieses M anöv er ab­
wechslungsreiche B ilde r gebracht, wie sie eben der B e- 
w egungskam pf nicht so zahlreich ausweisen kann. D er 
F lußü bergang  der Kavalleriediuision L  über den Elbing 
m it schwimmenden P ferd en  und in H albboten, d as ver­
schieden gestaltete Überschreiten des O berländerkanals, 
d as  E ingraben  fü r längere D au e r in den form idablen 
Rotstellungen, d a s  Nachtkonzert der schweren A rtillen s

des Fe ldheeres am  Abend und M orgen  des 9. und 
10. Sep tem b er, das Illu m in ie ren  des A ngriffsfeldes, 
die Luftschiffe am  H im m el und d as  feldgraue K olorit 
der T ru ppe —  E rfahrungen  und B elehrungen  bietend, 
wie sie in der H and zw eier m oderner F ü h re r , w ie 
von Kluck und von Mackensen, von dauerndem  W erte 
für die T ruppe bleiben w erden.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 14. Sep tem ber. 1907 f  P r in z  

A ugust von Sachsen-Ä oburg und -G otha . 1905 f  G ra f 
de B razza , französischer Afrikaforscher. 1903 f  P ro s. 
D r. Stückelberg in B asel, bekannter schweizer M aler. 
1901 1- W . M ac K inley, P räsiden t der V ereinigten 
S ta a te n . 1851 1- J a m e s  Fem nore Cooper zu C oopers- 
tow n, amerikanischer Romanschriftsteller. 1837 * P rin zeß  
Friedrich K arl von P reu ß e n , geb. P r in zeß  M a ria  A nna 
von A nhalt. 1829 F rieden  zu A drianopel zwischen 
R u ß lan d  und der Türkei. 1817 * T heodor S to rm  in 
H usum , hervorragender Lyriker und Novellist. 1812 
E inzug der F ranzosen in M oskau . 1811 Edikt über die 
R egelung der gutsherrlichen und bäuerlichen V erhält­
nisse in P reu ß e n , A blösung der F rohn - und Handdienste. 
1793 N iederlage der Franzosen un ter M o re au  bei P i r -  
m asens. 1769 * A lexander, F re ih e rr von H um boldt, 
zu B erlin . 1768 * F ran^o is V icom te de C hateaubriand  
zu S*. M alo , hervorragender französischer Schriftsteller 
und S ta a tsm a n n . 1583 * Albrecht von W ollenstem  zu 
H erm anic, H eerführer im 30jährigen Kriege. 1321 f  
D ante A lighieri zu R av en n a , der größte Dichter I ta l ie n s , 
der Dichter der „göttlichen K om ödie".

T h o rn , 13. S ep tem ber 1910.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Regierungs­

assessor Vartmann aus Frankfurt a. M. ist dem 
LandraL des Kreises Marienrverder zur Hilfe­
leistung in den landrätlichen Geschäften überwiesen.

Dem pensionierten Eisenbahnlokomotivführer 
Richard Rex zu Danzig-Langfuhr ist das Kreuz des 
allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden.

— ( I n t e r n a t i o n a l e  H u g i e n e  - A u s ­
s t e l l u n g  D r e s d e n  1 9 1 1 .)  Im  nächsten 
Jahre findet in Dresden eine Ausstellung statt, 
die bezweckt, ein möglichst vollständiges Bild der 
Gewerbehygiene zu geben. Die Veranstalter wenden 
sich an die Gewerbeaufsichtsbeamten und Ärzte mit 
der Bitte, die Sache zu unterstützen und zu fordern. 
Besonders erwünscht sind Modelle, Photographien, 
auch Zeichnungen von Vetriebseinrichtungen, Her­
stellungsvorgängen und besonderen Hantierungen 
in neueren technischen Betrieben, mit besonderer 
Berücksichtigung der Gesundheitsgefährdung für die 
Arbeiter und der zu ihrer Verhütung getroffenen 
Vorkehrungen. Auskunft erteilt das Bureau der 
internationalen Hygiene-Ausstellung, Dresden A. 7, 
Zwickauerstraße 35.

—  ( V o m  o st d e u t s c h e n  H o l z m a r k t . )  
Die Aufmerksamkeit des ostdeutschen Holzhandels 
wendet sich gegenwärtig der Gestaltung der V er­
hältnisse auf dem W e i c h s e l m a r k t e  zu. D as  
Geschäft hat in letzter Z eit wieder an Lebhaftigkeit 
zugenommen, nachdem sich mehrere Wochen hin­
durch die einflußreichen Sägemühlenbesitzer des 
Ostens von allen Einkäufen ferngehalten hatten. 
Die Preise entsprachen den letzten Notierungen. 
Für sehr gutes feines Holz trat eine außerordent­
lich hohe Bew ertung ein. S o  wurde eine Traft, 
meistenteils Schneidekiefern enthaltend, mit 85Vs 
Pfennig für den Kubikfuß frei Schulitz bezahlt. 
Schwache Hölzer zur Fußbodenerzeugung brachten 
64 Pfennig frei Schulitz. Bauholz wurde mit 
70—72 Pfennig bezahlt. W eiter berichten B er­
liner B lätter: Der T h o r n e r  H a f e n  ist stark 
überfüllt. N ur noch wenige Traften können E in­
gang finden. E s zeigt sich jetzt, daß die R aum ­
verhältnisse wesentlich unterschätzt wurden. E s  
haben nicht mehr a ls gegen 80 Traften Platz, 
und diese M enge genügt bei weitem nicht, alle 
diejenigen Hölzer, die E inlaß begehren, aufzu­
nehmen. Sonst aber ist die Zufuhr verhältnis­
mäßig weit größer a ls in diesem Jahr. M auer­
latten waren sehr stark gesucht. D ie ankommenden 
Posten wurden zu hohen Preisen gekauft. Mehrere 
größere T ransporte, welche Danziger Artikel, 
namentlich Balken, Schwellen und Rundklötzer 

enth ielten , wurden von Ausfuhrfirmen aufge­
nommen. I m  Bretterhandel herrschte Ruhe. I n  
den letzten Wochen sind größere Verkäufe erfolgt, 
sodaß die Platzhändler jetzt keine N eigung zeigen, 
ihre Lagerbestände zu erhöhen. N ur nach F uß­
bodenware herrschte Nachfrage. E s wurden die­
jenigen Sortim ente bevorzugt, die einen hohen 
Prozentsatz erstklassiger W are enthielten, geringere 
W are wurde dagegen weniger verlangt. Auf dem 
Balkenmarkt ist eine kleine Preisaufbesserung ein­
getreten. A llerdings konnten 47,50 Mark nur in 
seltenen Fällen  erzielt werden. Auch Kanthölzer 
waren gesucht. Besonders knapp find die schwäche­
ren Dimensionen. Dagegen wurden in Schal­
brettern größere Posten vergeblich angeboten. N ur  
20 M illim eter starke W are wurde hier und dort 
verlangt. D as Grubenholz-Geschäft ist schleppend; 
es sind größere unverkaufte Posten vorhanden, 
sodaß die Zechen mit neuen Abschlüssen zurück­
halten.

Aus -er Welt -er Technik.
------------  (Nachdruck verböte«.)

Motorboot und Automobil.
Unsere Motortechnik beginnt jetzt, nach einer 

zehnjährigen Entwickelung ohne gleichen, all­
mählich in eine ruhigere Periode einzutreten. Die 
Jahre überschwenglicher Hoffnungen und erstaun­
licher Erfolge liegen hinter uns, und in aller Ruhe 
beginnen wir das Erreichte zu registrieren.

Wir haben im Kraftwagen, im Automobil, ein 
Verkehrsmittel gewonnen, das, frei vom Zwange 
der Schienen, die Geschwindigkeit und den Aktions­
kreis der Eisenbahnen besitzt. Aber wir dürfen 
uns auch nicht verhehlen, daß der Betrieb eines 
Kraftwagens eine ziemlich teure Sache ist. Das 
wohlfeile Volksautomobil haben wir noch längst 
nicht, und es dürften wohl noch manche Jahre ver­
gehen, bevor wir dazu kommen. Die großen 
schweren Wagen von 40 bis 60 Pferdestärken sind 
heute nur für ganz wenige Auserwählte erschwing- 
bar. Abgesehen davon, daß der Wagen selbst rund 
20 000 Mark kostet, ist der Betrieb sehr kostspielig. 
Solch Wagen muß in fünf Jahren vollständig ab­

geschrieben sein, sodaß allein eine jährliche Ab­
schreibung von 4000 Mark vorgenommen werden 
muß. Weiter kosten Benzin, Schmieröl, Pneumatiks, 
Versicherung, ein Chauffeur und die laufenden 
Reparaturen, sodaß man bei ordentlichem Gebrauch 
die Summe von wenigstens 12 000 Mark einsetzen 
muß, die natürlich nur sehr wenige für ihr Fuhr­
werk ausgeben können.

Die kleinen Wagen sind begreiflicherweise in 
Unterhaltung und Betrieb ebenso wie in der An­
schaffung billiger. Aber auch hier muß man mit 
einer jährlichen Ausgabe von 2—3000 Mark selbst 
dann rechnen, wenn man sein eigener Chauffeur ist 
und das Glück hat, größere Reparaturen und Straf­
mandate zu vermeiden. Auch die Beschaffung eines 
kleineren Wagens, der sich im Anschaffungspreis 
immer noch auf 6—6000 Mark stellt, ist daher nur 
dem besseren Mittelstände möglich. Ein so allge­
meines Sportsnnttel, wie es heute etwa das Fahr­
rad ist, wird der Motorwagen dagegen in abseh­
barer Zeit nicht werden.

Sehr viel günstiger liegen dagegen die Verhält­
nisse auf dem Gebiete der Motorboote. Für den 
Betrag von 2500 bis 3000 Mark erhält man heute 
nur einen sehr kleinen und nicht sehr ansehnlichen 
Motorwagen, der kaum mehr als zwei Personen 
befördern kann. Dagegen bekommt man für die­
selbe Summe schon ein schönes, großes Motorboot, 
das acht bis zehn Personen bequem faßt. Weiter 
braucht man ein Motorboot viel langsamer abzu­
schreiben. Wenn die Abschreibung in zehn Jahren 
erfolgt, ist das schon recht schnell, und wir brauchen 
dann einen jährlichen Betrag von 250 bis 300 Mark 
dafür einzusetzen. Tatsächlich aber bleibt der 
Bootskörper Zwanzig und mehr Jahre gut ver­
wendbar.

Weiter ist der Betrieb sehr viel billiger, als der 
eines Motorwagens. I n  Wegfall kommt in erster 
Linie der teure Pneumatikverschleiß, ferner Steuer^ 
Chauffeur und größere Reparaturen. Wenn wir 
ein Boot mit einem sechspferdigen Motor wählen, 
so brauchen wir für die Fahrstunde etwa 1,8 Kilo­
gramm Benzin im Werte von etwa 1 Mark. Wir 
brauchen dazu etwa für einen Groschen Schmieröl, 
und damit sind die Ausgaben erschöpft. Rechnen 
wir eine starke Benutzung des Bootes, etwa so, 
daß es 500 Stunden im Jahre in Betrieb ist, so 
würde sich also ein Satz von 550 Mark für Betriebs­
mittel ergeben. Fassen wir aber den Fall ins 
Auge, daß das Boot nur an den Sommersonntagen 
gebraucht wird, so stellt sich die Summe entsprechend 
niedriger. Die Ausgaben richten sich eben lediglich 
nach der Benutzung.

Das sind jedenfalls Ziffern, die es auch dem 
breiteren Mittelstände ermöglichen, sich dem Motor­
bootsports zuzuwenden. Selbstverständlich dem ver­
ständigen Tourensport und nicht dem Rennsporte. 
Motor-Rennboote sind teurer, unbequem und un­
gemütlich. Die Polizeiverwaltungen schreiben bei­
spielsweise auf den Gewässern der Havel und Spree 
eine zulässige Höchstgeschwindigkeit von 12 Kilo- 
meter vor, und diese genügt demjenigen, der einen 
verständigen Tourensport und fröhliches Natur- 
genießen betreiben will, vollkommen. Man kommt 
dabei durchaus genügend vorwärts und kann die 
wechselnde Szenerie der Ufer und die Luft und 
Sonne auf freiem Wasser besser genießen, als in 
einem schnellen Rennboot.

Unter solchen Umständen kann die Beschaffung 
eines Motorbootes nur bestens empfohlen werden. 
Bietet sich doch häufig Gelegenheit, gebrauchte 
Boote überraschend billig zu kaufen, und ist doch 
für wenig Geld hier Erholung und Freude in Fülle 
zu haben. — n.

Manillgsaltijies.
( B e h o b e n e E i s e n b a h n b e t r i e b s -  

s t ö r u n g . )  Nach amtlicher Meldung ist 
die durch anhaltende Regengüsse am 7. S ep ­
tember entstandene Dammsenkung in Kilometer 
367,2 der Strecke Dittersbach-Glatz beseitigt; 
der durchgehende Betrieb ist seit Dienstag 
Nachmittag 6 Uhr aufgenommen.

Humoristisches.
l„K  l a s s i s c h e "  M o d e . )  T asso : „W ie eng ge­

bunden ist des W eibes P flich t!"  (W alpurgisnacht) 
Faust (m it einem Blick auf G retchen): „ S ie  scheint m it 
geschlossenen F ü ßen  zu g eh n ."

( G l e i c h  h e r e i n g e f a l l e n . )  „Verstehen S ie  
e tw as vom  F l i r te n ?"  —  „ N e in !" w ar feine betrübte 
A ntw ort. „Ich  dachte, ich verstände etw as davon, aber 
a ls  ich einen Versuch machte, heiratete mich das 
M ädchen."

( K a l t b l ü t i g . )  S ie  (vor dem S chaufenster): 
„S ieh st D u , das ist der H ut, für den ich schw ärm e/ 
—  E r :  „ Im m e r zu, auf H üte bin ich nicht eifer« 
süchtig!"

Gedankensplitter.
I n  der Rache und in  der Liebe ist d as W eib barba­

rischer a ls  der M an n . Nietzsche.
D ein Schicksal ist der Nachklang und d as  R esultat 

eines C harakters. von H erder.

§ebr nütrlicl,
ist es, in der Kinderstube S c o tts  Em ulsion nie ausgehen 
zu lassen. D ie Kleinen nehmen das P rä p a ra t  gern, oft 
sogar m it solcher Vorliebe, daß sie selbst danach verlangen. 
S c o tts  Emulsion ist ein ganz vorzügliches S tärkungsm ittel 
und ein sicherer Schutz gegen die so häufigen Erkältungen 
unserer Kleinen.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft, 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Origrnalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott L Bowne, Gi m. b. H., Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima Glyzerm 
50,0, unterphoSphorigsaurer Kalk 4Z, unterphoSphorigsaures Natron 
2/), vulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasser 12SH, 
Alkohol 1 l,0 . Hierzu aromatische Emulsion mit Zimt-, Mandeb 
und GaultheriaSl je 2 Tropfen.



Bekanntmachung.
I n  verschiedenen größeren Städten hat 

der Gemeindevorstand neuerdings unent­
geltliche Beratung in Rechtsangelegen­
heiten für unbemittelte Einwohner über­
nommen.

Eine derartige Rechtsberatungsstelle für 
Fragen des Privatrechts und des Straf- 
rechts (Mietsrecht, Gesinderecht, Eherecht, 
Übertretungen, Beleidigungen u. a.) hier 
einzurichten, ist zurzeit nicht angängig.

Die städtischen Beamten aller Geschäfts­
zweige sind jedoch angewiesen worden 
und werden es sich angelegen sein lassen, 
nach Zeit und Kräften in ihren Ge­
schäftsangelegenheiten Auskunft und Rat 
zu erteilen.

Dadurch wird Unbemittelten erspart, 
anderweitige Auskunstsstellen gegen Ent­
gelt in Anspruch zu nehmen, wenigstens 
auf den Gebieten des Armenwesens, der 
sozialen Versicherungs - Gesetzgebung 
(Kranken-,Invaliden-,Unfall-Versicherung) 
des Steuerrechts, Polizei- und Baurechts 
und wo sonst das Gemeindeleben sich 
betätigt.

Thorn den 5. November 1907.
_____ Der M agistra t.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt­

nis gebracht, daß schriftliche Gesuche in 
Armenangelegenheiten nur in dem Falle 
Berücksichtigung finden, wenn die Betei- 
liaten krankheitshalber nicht persönlich im 
2krmenbureau erscheinen können.

Dagegen werden mündliche Anträge 
während der Dienststunden jederzeit ent­
gegengenommen und jede gewünschte 
Auskunft gern erteilt.

Dadurch soll verhütet werden, daß den 
Armen für Schriftstücke, die in den meisten 
Fällen ihren Zweck verfehlen, Kosten ent­
stehen.

Thorn den 6. Dezember 1909.
Die Armen-Verwaltung.

neuester Art.

Größte Auswahl.
Billigste Preise.

K aräEn-kadrik-
kiisäörlsge

IM M !
M ,

_______ Ecke Brückenstr.

Lerne.
hygienische Neuheiten!
Bester Frauenschuh; der Gegenwart. B e­
lehr., illustr. Katalog gegen Einsendung 
von 20 Pfg. (in Briefmarken) verschloss, 
ohne meine Firma.

Hyg. Versandhaus P'K.vLs,
D n M q . Stadtgraben 9?

G m m i-A W e
ohne Schrauben, ohne Nägel nach neue­
stem System, durchaus praktisch und 
dauerhaft, unter G aran tie . Ferner 

empfehle elegante

innerhalb 2 Stunden bei 
tadelloser und gewissen- 

hafter Ausführung zu billigsten Preisen.
WMmiZchillerftr. 19.
? a . M ! m m g e

3 Stück 10 Pf.

? a .  W lg u r k e n
3 Stück 28 Pf. 

e m p f i e h l t
i r .  Thorn.

^ ______  Brückenstraße 22.

H öbe, IIuAerieker vertreibt raäL al 
„M svrst"  ä L1. 50 Dk. Nur bei

N s Z e r ,  Drogerie.

Gaskocher mit Spar­
brennern

geben wir auch
m ietw eise

ab.
Die näheren Bedingungen ( V e r - r - ^  

aünstigung Z 8) sind in 
Geschäftsstelle, Coppernikusstraße 
N r. 45, zu erfahren. ^

W m rke A irs.

Bis zum Umzüge nach Beeitestr. 27, Ecke BaDerstr.' 
gewähre ich bei Entnahme von Originalkistchen, L fOO und 50

Z igarren  oder Z igaretten einen

N ad stt von w  p r s r
Bei Entnähme größerer Posten wird der Rabatt erhöht.

Niederlage der Zigarren - Fabrik
LL. — Fernsprecher 270.

lrd der Rabatt erhöht. ^ Ä.
L S .  S o d l v " '

M s  F / 'k S / -

L /. ^ 7 / s ^ k s / r .
/ae/s//ose

F /7 //A 6  ^ e / s e .

A. F o / / / a ,  ^ k r / s ^ o / .

k 6 Z r ü iM W 8 .

V M srN , ZLSZrZtrL§8S S S E

Verzinsung' von Doxositen sowie UuiFelttero, 
Diskontierung von IVoeiisein,
^n- nnll Verkant, soivie UeleikunK von 

Mekten null Rxpvtlleken,
LesorxunL von Uvv »tkvken xsl Lern (Dank- .....

nnü krlvstKvIL),
Vermietung von 8talilKekvrn nntvr Alt- DO 

vvrsekiuss ävr Nieter.

Lllstitklüstkll btzM'M ZxMÜicktzll 1r68ttzll!o8.
Es wird hierdurch zur allgemeinen 

Kenntnis gebracht, daß der W o h n u n gs­
wechsel am 1. und DrenstboLsmvechsel 
am 15. Oktober d. I s .  stattfindet.

Hierbei bringen wir die Polizei-Ver­
ordnung des Herrn Regierungspräsidenten 
zu Marienwerder vom 8. Juni 1904 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungs­
Veränderung innerhalb 3 Tagen auf 
unserem Meldeamt gemeldet werden muß. 
Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldstrafe bis zu 30 Mark, im Unver­
mögensfalle verhältnismäßiger Hast.

Thorn den 6. September 1910.
Die Polizei-Verwaltung.SUMk-Vttkiülf äs MriT

Im  Auftrage des Herrn 
M n L  aus Thorn werde ich dessen 
Sägewerk in G ollub mit DampfanlLge 
von 60 Pferdekraft, 2 fast neuen Gattern 
rc. zum Abbruch am 
S onnabend  den 17. S eptem ber er., 

nachmittags 3 ^  Uhr, 
in meinem Geschäftszimmer in Thorn, 
Vreitestraße 37, an den Meistbietenden 
v e r k a u f e n .

Die Versteigerungsbedingungen und ein 
Verzeichnis der Maschinen übersende ich 
an Interessenten auf deren Erfordern 
kostenlos. ^rcrillsrrLri»,

_________________ Iustizrat.__

offeriert billig:
Mauerlatten, FnAodenigßer, Dach- und Einschublattsn,

sowie

Bretter m Stärken vsn " und 1 ", in jeder Fange.
L. Ss>OZL Mroe., Thsru.

Pose», 0 . I . ,  Kohleisstrafte 22 .
M m W ilM  ksiiz.
für die E iuk.-Freiw ., P rim an er- und AbilurssnLeuprüfmrgsn, sowie zum E in ­
tritt in jede Masse einer höheren Lehranstalt. Bisher günstige Erfolge. 
Unterricht nur von O berlehrern. Streng beaufs. Pensionat. Anstalt in einer 
Villa. Prospekt gratis.

mit ^  Morgen ^Adercl
Wohnungen n L - !
sehr fchön gelegen. M

---L L tz-? '"   ̂ Hund imd
sofort zu verkaufen. Z " ,  
Geschäftsstelle der ..Presse^,

IN VdeM»

sseloäsa uaä uvssslaäsll, 
M unM rrn aller L.rt,

LOävis sLmtliebe 
si'lNcsT ill Zrosssr Lusvalil

Ä l v s Z S  N -  N L ^ Z W
W i 6 t 8 M 6 L 8 6  N N Ä  L Ä M i k K

! L « l K Ä l» 8 t t K j 8 t S I »  ^ L ' v l s s i »  « .  L S Ü L lK K I U I K V I »
der sok ortiA sr I^iokornriA.M irW -M W

^ . L t i 6 v - 6 - 6 8 6 l l 8 6 l l L k t ,  ^

Z Z r « M b 6 I ' A  -  v M A A  -  L ö U L A 8 b 6 L ' A ' .  K

2—3 Morgen, in der Nähe 
D .  H a r m k a n s K ' .

Gebr. Lharselor-Äs.^
ZU kaufen gesucht. 2lngeb. 
an die Geschäftsstelle der

Ca. 300 (im geschlagene 
schlagene

k a u f t

Nach gründlicher Praxis in Berlin 
Habs ich mich hier als

6 - S Q L W  N l S ^ r L O l L  ^ u g « n  Z o m m s r f o l ü t

G e a N d S N Z
liefert anerkannt die besten u. gesündesten

/ l i l e x a n ä e r  U i t t v v e A e r  p l a c k t
D U s Q d e tD s r i '.  7 .  __________ L ü s s v e l k s l r .  7

S o p L L «

A Z t s L R Ä t .  M s r l r t  1 1 ,  L .

K r.
" M a n  ver lan ge M uster. "Mg 
Gründung der Firma 1859.

Geeignete Vertreter ge-ncht.

r l O L l i r ' s
VOÜÜWps-

M e lW W li i iW
liefern

L u  k ^ s d r U c ^ r s i s s n

!!j z R N Ä
LlK er»Lraii6lLUL»s.

niedergelassen und nehme Aufträge auf 
Anfertigung in eleganten, sowie ein­
fachen Damentoiletten bei sauberer Aus­
führung entgegen.

VrirÄenstraste 16, 2.

W O «  K M s m m
erteilt während Tages- und Abendzeit 
erfolgr. Unterricht in einfacher und 
doppelter Buchführ.,Wechselknnde, 

Korrespondenz, Stenographie. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 

„Presse".

H m r s S v , E 7
m it K o lon ia lw aren geM ' -jx.
land steht zum Verkauf ^  
M ocker, G o s t le r s t t ^ .^

Hund 
agen

W U ^
für landwirtschaftlichem
Großbetrieb geeignet, nur 
gesucht. Angebote erbltterVominirim O »7 ^

Tief- und Eisenbahnbaugesth-/^

8WV Maklr
werden zu zedieren gesucht. -0  ̂

Llngebote unter ^
Eeschüstssteae der „ P r e f f e ^ s l ^ U  
4— 5088  »!<!;. nuf Hypolll s- 
vergeben. Angebote unter ^ ^^1
die Geschäftsstelle der

M «  Mark M..-Ä
(zu 5 Prozent verzinslich) Ä  in 
hiesigen Geschäfts-Grundstuu ^
Lage abzutreten. Angeb- -------  . .an die Geschäftsstelle der

M w W Ä v e r
i8t äss Lesis!

^äbrmittsl-k'Ldrik: „HansL" 
H am burg.

k'ür 50 „Hansa"-Outen erkalten

Zu verlaufen:
1 Gartenpavillon
aus meinem Garten Mellienstr. 11.

L. Uormkowski, Thorn,
Brückenstraße 28.

Ä l t e  8 e ig s
m it Kasten und N oten  p re isw ert zu 
verkaufen  Vückerstr. 9 , 1 Tr., l.

i c k i M  L'LL "S
! neu, u. F ed erre llw agen  billigst. 

LtTMin, B res la u . Klosterstr. 68.

s ^ h o n i e r  S e N e n f a b r i
 ̂ F. N . Rkelläisvd Nachfolger,

Altstadt. Markt 33 -  Altstädt. Markt 35.
empfiehlt

ihre ganz vorzüglichen, garantiert reinen
8 p s L » s >  -  k s b i - i k s l s ,

« Meichselkönrgin-Zeife, Warta-Zeife, Wachskern-Seife, 
A Elfenbein-Seife, Terpentin-, Salmiak-, Kern-Seife, 
A  aromatische Haushalt-Seife.

1! « - ^  ^
Voitietör: Pari Lovsvnrolii
Neue ZMgurken und 
Delikuietz - Sauerkohl
sind zu haben bei

< H k n ,  Schillerstr. 3.

S W Z ß T R B D
aus der Forst Schirpitz, nahe an der 
harten Chaussee, hat zu verkaufen

1?. N rZ Iiir, G roh-Nessau  
_____________ bei S c h r r M .

SHelglit krhalteilküKsllVligei!.
40 Zenmer Tragkraft, sowie

l Badeofen MlknhkiziüO
zu kaufen. Zu erfragen in der Ge- 

j schäftsstelle der „Presse"

N ep o sito r iu m
mit 78 Schubkasten^

Regale, Glasspinde, Kasscnumbau, 
EiSspind, Wagen und Gewichte, 

hat fast neu abzugeben

Buchostraste.

werden bis zum 1. 10. räumungshalber 
zu herabgesetzten Preisen verkauft
_____ Cnlm er Chanssee 3 6 .

Gebrauchter, gut erhaltener
Mudbrumgen

zu verkau fen . Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse"

„Presse" erbeten.

H o f t a A . -
zum Unterbrinxen von A  
Nähe Cnlm eriirape

« i W » .  U i
mit Burschenkammer,
sofort zu vermieten ^ S - Y ^ ^ i i  1

KI. —
^ K s W b > .

, Kabinett vom 1. 1 <



Zahrg. 28.Thor«, Mittwoch den September m » .

Die
Drittes Blatt.)

^  ^'ft>>ch-!ozia!er Parteitag.
S ° Ä  R eiL ^°hw a September.

N . rchutzlied' duräi d E ^  das alte Trutz- 
N der Präses die S-A^n Saal. Sodann

Z L - l / M M s »

« L u » K L
r " ä L ? z - y ° - ^ L r

LkL-"?°? L»' d°il K"L°'dL L
rrbp"e" dewegen i^ e r d -n ° ^ b  ^  S°"z in  den N ° 't  Stöckets ^ ^ „ " ' ? i e  uns durch die Lebens- 

in e i« ? /  °?M zeichnet worden sind. W ir

Si r̂ ganzen U« AM* streift die undeutsche !
l/^ens deutsche ni§? Zeitungen, die des 2nrögiich^°'ncht würdig sind. Wie wäre es 
Z L  W2 des ^ 5 / ^ e  Mannes-

Migs?
?Ä°r sich ̂  „rg"^„§e>ttes Gnaden. Wenn unser 
?  erklärt Instrument des Herrn betrachtet 
^ /unge" ' Aß er unbekümmert um die Tages- 

Gott°« mw^üe, wenn er sein Königtum 
deskniisi ^^"^.den betrachtet, so wissen wir, 
Wtr sin^on^E^ie des Volkes nicht minder 

dafür Monarchisten, wir wünschen und 
a n d e r ? ^ / ^  es rn unserem Vaterlande 

Enation werde, als eben ein Königtum von 
T ^ tn is  L ,  So wünschen wir's immer, ein 
^  en stad Fürsten, die ernst und treu

tzwwenen K m f/rhN .^  ^  °inem begeistert
'»"Z-Ehard? Reichstagsabg. Dr.
P̂vn 8̂ N, aus lrn den Parteitag

8eA über ? '  und Pfarrer Phi-
^ t z ^ ^ t t e n ^  W ^ w . i m  öffentlichen Leben" 

wi!' wir uns christlich nennen,
als uns über die anderen

dadurm" wir allein christlich seien, son- 
W ir^?^"? christlichen Weltanschauung 

iV U iabe federn, daß Gottesfurcht und 
!»,. er ^„. .. 1 das Nalksleben durchdringe.M  b e s u c h  das/V'°lkslebe"n — ........

Mit den W ^?^  »sozial" näher und
M i ^istlich d  ̂ ."Sozial, das Wort dieser

W -' M - S L

?ez z-, konas ^  und den Feigenbaum ver- 
Erichen Le^»n gute Thermometer

gelanot ^  !!.i i/ugst zum Verständnis 
2^ejj . Huld Waon^ ^uchdre herbe Irreführung 
Z°it ,?u sch ilK  s»..s^ st  ̂ durchgesetzt, die harte

°-"L
« >  V « - .»L "'L

L , , Arbeitsrecht?^Nn??sug. zunächs?der^ /^?i?" der "A rb e itt
^ W s ^-ft die ei»/7^''Uterbliebenenversorgung.
6 ?  am auf <^^uen Forderungen des Pro-

Seite, Leson-
l> s ,°dann fo?der° i >, und Kartellpolitik, näher

........ ..

--N Ä tzA llen . '^aldemokrattsche Partei wiirde 
i>°l lLeba'/°ien kö?/»  "  Kartenhaus. Wir 

W ° f t e r  Beifalls ^s^der Geist bleibt der 
y x i e p ??"nlung ^w  werteren Verlauf

md Mittelstand, 
Landwirtschaft, 
^  patriotische 

Veteranen. 
Heute 

den

Durchführung sch 
Es ist eine sch 
daß sie den R  

ler noch nicht Ei 
Programm 
M  erfüllt

° «-ä°» V L L siL " iL "

— Morgen beginnen die geschlossenen Verhand­
lungen des Parteitages, zu denen nur ein­
geschriebene Mitglieder der Partei Zutritt haben.

30. deutscher Juristentag.
D a n z i g ,  12. September.

Unter dem Vorsitz des berühmten Rechtslehrers 
Geheimen Justizrat Professor Dr. Heinrich V r u n  - 
n e r-B e r lin  trat heute Vormittag im Festsaale 
des hiesigen Schützenhauses der 30. deutsche Juristen­
tag AU seiner ersten Plenarsitzung zusammen. Unter 
den Anwesenden bemerkte man den Oberpräsidenten 
Exzellenz von Jagow, den Regierungspräsidenten 
Förster-Danzig, den OLerlandesgerichtspräsidenten 
Fromme-Marienwerder und den Oberstaatsanwalt 
Hacker-Marienwerder als Vertreter der Landes- 
Lehörden und den Oberbürgermeister Dr. Scholtz, 
sowie den früheren Reichstagsabgeordneten Justiz­
rat Keruth-Danzig als Vertreter der Stadt. Unter 
den etwa 400 Teilnehmern der Versammlung be­
finden sich von bekannteren Persönlichkeiten der 
Kanzler des Königreichs Preußen, Oberlandes- 
gerichtspräsident Exzellenz Dr. von Plehwe-Königs- 
berg, der österreichische Justizminister Dr. Klein, 
der Leiter des preußischen Gefängniswesens Geh. 
Oberregierungsrat Krohne-Berlin, Staatssekretär 
Dr. Lisco-Berlin, der Senatspräsident beim Reichs­
gericht Dr. Olshausen-Leipzig, der württembergische 
Justizminister Staatsminister von Schmidlin- 
Stuttgart, der frühere Oberreichsanwalt Geh. Ober­
regierungsrat von Tischendorf, der Präsident des 
Hansabundes Geheimer Justizrat Rießer-Verlin, 
Oberstaatsanwalt von Prittwitz und Gaffron- 
Naumburg, der Direktor der bayerischen Handels­
bank Freiherr von Pechmann-München, die Reichs­
tags- bezw. Landstagsabgeordneten Dr. Junck- 
Leipzig, Münsterberg und Justizrat Cassel-Berlin 
sowie die Professoren Geheimer OLerjustizrat und 
Oberlandesgerichtspräsident Dr. Vierhaus-Breslau, 
Enneccerus-Marburg, Gierke-Verlin, Dr. Titze- 
Göttingen, His und Thomsen-Münster i. Wests., 
Dr. Lampe und Dr. Schanzer-Dresden, Dr. Kübter- 
Verlin, Geh. Justizrat Dr. Loening-Halle, Dr. 
Köhler-München und Syndikus Dr. Apt-Verlin. 
Aus der letzten Tagungsstadt Karlsruhe i. B. ist 
der Oberlandesgerichtspräsident Dr. Dörner er­
schienen, aus der vorletzten Oberlandesgerichts- 
präsident Freiherr von Call-Jnnsbruck. Aus Danzig 
selbst nimmt noch der Verhandlungsführer im 
Thorner Pfeil-Prozeß, Kriegsgerichtsrat Elsner 
von Eronow an den Verhandlungen teil. Die Ber­
liner Universität vertritt Geheimer Justizrat Pro­
fessor Dr. v . Kahl-Berlin. Auch eine weibliche 
Teilnehmerin ist erschienen, und zwar die bekannte 
Frauenrechtlerin Fräulein Dr. jur. Marie Raschke- 
Berlin.

Senatspräsident Dr. Ol s h a u s e n - L e i p z i g  er­
öffnete die Verhandlungen und teilte mit, daß die 
ständige Kommission des deutschen Juristentages 
diesem vorschlage, das Präsidium wreder seinem 
Ehrenvorsitzer Geheimen Justizrat Professor Dr. 
Brunner-Berlin zu übertragen. (Lebh. Beifall.) 
— Professor B r u n n  er  erklärte, daß er die Wahl 
annehme, und führte dann u. a. aus: Wir hätten 
unsere diesmalige Tagung zu einem Jubiläum s­
feste ausgestalten können. Wir haben aber davon 
abgesehen. I n  Deutschland jubiliert man jetzt 
eher zu viel als zu wenig. (Lebh.: Sehr richtig!) 
Wir begnügen uns, von diesem Juristentage zu er­
warten, was seine Vorgänger allerwege gewesen 
sind: Tage strenger und gewissenhafter Arbeit. 
(Lebhafter Beifall.) — Hierauf nahm als Ver­
treter der Reichsregierung der Staatssekretär 
Dr. L i s c o  das Wort. Der Juristentag habe stets 
wertvolle Anregungen gegeben. Dazu hätten zwei 
Umstände besonders beigetragen. I n  erster Linie 
der, daß er sich in Theorie und Praxis vereinige. 
Hier arbeiteten Rechtsgelehrte, Richter, S taa ts­
anwälte und Rechtsanwälte gemeinsam, tauschten 
ihre Ansichten aus und lernten. I n  zweiter Linie 
war es die weise Beschränkung, die der Juristentag 
sich stets gegenüber den gesetzgeberischen Gewalten 
auferlegt habe. Er habe gewirkt durch die Macht 
der Überzeugung der vielen bedeutenden Juristen, 
die sich an seinen Beschlüssen beteiligten. I n  An­
erkennung alles dessen begrüße das Reichsjustizamt 
die Tagung auf das herzlichste. Ihre Beratungen 
würden auch in Zukunft von großem Gewicht für 
die Entschließungen des Reichsjustizamts sein, und 
an Stoff werde es ja auch in den nächsten fünfzig 
Jahren nicht fehlen. Die Strafprozeßordnung 
liege in Deutschland und Österreich vor. Er er­
innere auch an die bevorstehende Reform der Straf- 
gesetzgebung. Die Ausdehnung von Handel und 
Gewerbe, die sozialen Änderungen würden der 

"  ̂ "  für die

Oberprästdent v o n  
den Juristentag als
Staatsregierung und als erster Beamter der

a g o w  begrüßte hierauf 
ertreter der preußischen 

c P r
vrnz. Vom preußischen Justizminister Dr. Bestler 
lag ein Vegrüßungstelegramm vor. Als sein Ver­
treter begrüßte Ministerialdirektor. F i s c h e r  die 
Versammlung. — Für die Stadt Danzig sprach 
Oberbürgermeister Dr. S ch o ltz , für die Berliner 
juristische Gesellschaft Professor Dr. G i e r k e ,  für 
den deutschen Anwaltsverein Geheimer Justizrat 
Haber -Lei pzi g.  — An Kaiser Wilhelm II. und 
Kaiser Franz Josef von Österreich wurden H u l ­
d i g u n g s t e l e g r a m m e  abgeschickt.

Darauf konstituierten sich die drei Abteilungen 
des Juristentages. Der ersten wurden die Themata 
betreffend den Hypothekenausfall, die Schutz­
vorschriften für Privatangestellte und das Sammel- 
vermögen überwiesen. Die zweite Abteilung hat 
sich mit der Frage der gewerblichen Sondergerichts- 
hilfe und der Schaffung eines Reichsverwaltungs- 
gerichts zu beschäftigen, während der dritten Ab­
teilung als einziger Punkt die wichtige Frage der 
Strafmittel nach dem Vorentwurfe zum deutschen
Strcrsgesetzbuch

I n  der ersten Abteilung debattierte man heute 
über den Hypothekenausfall, in der zweiten über 
die gewerbliche Sondergerichtshilfe und in der 
dritten über die Strafmittel im allgemeinen. Von 
besonderem Interesse waren die Ausführungen des 
Dekans der Berliner Universität Geheimen Justiz- 
rat Professor Dr. Ka h l - Be r l j n  hierzu. Er plä­
dierte durchweg für eine mildere Auffassung der 
Strafmittel, wie sie ja auch schon der Vorentwurf 
voxsieht, verwarf u. a. die Deportation, die Prügel­
strafe, die Strafarbeit, den Hausarrest usw. Ferner 
begrüßte er die Neuordnung der Geldstrafen, 
namentlich ihrer erheblich erweiterten Anwendung, 
und dem Prinzip der Fristen- und Teilzahlungen. 
Im  übrigen sprach sich Redner für eine Änderung 
des tz 37 und des Z 35 des Vorentwurfs aus. — 
Die Beratungen werden morgen fortgesetzt.

vorliegt.

.er. Geheimer Justizrat B r u n n  e r ,  
dankte dem Staatssekretär für seine anerkennenden 
Worte. Der Juristentag habe dazu beigetragen, 
die Geschäftslast der Reichsbehörden zu vermehren. 
(Heiterkeit.) Zunächst 
die Gerichtseinheit los.

steuerte der Juristentag auf
________ _______  Als diese im wesentlichen

gesichert war, tra t etwa Ende der achtziger Jahre 
eine Wandlung ein. Er begann sich mit dem sehr 
chwierigen und weittragenden Problem zu be- 
chäftigen, das aus eine soziale Gestaltung unseres 

Rechts hinzielte, indem er sich hier dem mächtigen 
Einfluß nicht entziehen konnte, den die Botschaft 
Kaiser Wilhelms I. auf die Richtlinie der Gesetz­
gebung ausübte. Dann kam die Reform der S traf­
prozeßordnung und zuletzt die Ausdehnung auf das 
Verwaltungsrecht. Im  nächsten Dezennium wird 
er an eine neue Aufgabe herantreten: die inter­
nationale Ausgleichung des Verkehrsrechts, wobei 
darauf zu achten ist, daß unsere nationalen Rechts­
gedanken nicht einer internationalen Verfluchung 
zum Opfer fallen. (Lebhafte Zustimmung.) So 
harren unserer noch der Aufgaben in Hülle und 
Fülle, und es ist nicht zu gewagt, wenn ich die Er­
wartung hege, daß in ferneren fünfzig Jahren ein 
Juristentags-Vorsttzer dem Staatssekretär des 
Reichsjustizamts Dank zu sagen Anlaß haben wird, 
wie ich heute dem Staatssekretär im Namen des 
deutschen Juristentages für die wohlwollende Be­
grüßung aus vollem Herzen danke. (Beifall.)

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Die tierärztliche Doktorwürde. Durch aller­

höchste Verordnung ist soeben die Verleihung der 
tierärztlichen Doktorwürde geregelt worden. Den 
tierärztlichen Hochschulen ist das Promotionsrecht 
verliehen worden, nachdem das preußische Kultus­
ministerium seine früheren Bedenken hiergegen auf­
gegeben hat. Diese Bedenken beruhten vor allem 
daraus, daß auch andere Fachhochschulen für sich das 
Promotionsrecht in Vorschlag bringen könnten.

Zur Ehrung Marie von Ebner-Eschenbachs, die 
am 13. September ihren 80. Geburtstag feiert, hat 
der Vorstand der deutschen Dichter-Gedächtnis- 
SLiftung beschlossen, zur unentgeltlichen Verteilung 
an kleine Volks- und Schulbibliotheren 500 gebun­
dene Exemplare der Novelle „Die Freiherren von 
Gemperlein" zur Verfügung zu stellen. Diese 
Meisternovelle, die alle Vorzüge der feinen humo­
ristischen Kunst der großen Dichterin in sich ver­
einigt, bildet eine Zierde der bekannten „Volks- 
bücher"-Sammlung der Stiftung. Volksbibliotheken, 
die sich um die Gabe bewerben wollen, mögen sich 
an die Bibliotheks-Abteilung der deutschen Dichter- 
Gedächtnis-Stiftung in Hamburg-Eroßborstel unter 
Beifügung von 10 Pfg. für die Überweisung des 
Buches wenden. — Hierbei sei wiederholt an die 
diesjährige allgemeine Vücherverteilung der deut­
schen Dichter-Gedächtnis-Stiftung an 1500 Volks- 
bibliotheken erinnert; Bewerbungen, die noch Be­
rücksichtigung finden sollen, sind umgehend an die 
Stiftung zu richten.

Wie aus Wien vom Montag gemeldet wird, 
hatte Kainz eine sehr schlechte Nacht. Die Nach­
richt, daß er sein Testament gemacht habe, bestätigt 
sich. Seine Frau ist zur Universalerbin eingesetzt. 
Es ist ein Varvermögen von zirka 200 000 Kronen 
vorhanden, außerdem eine sehr wertvolle Kunst­
sammlung und Vibiothek.

Der französische Bildhauer Fronnet ist gestorben.

Zum 150. G eburtstage Cherubinis.
Am 14. September feiert die musikalische 

W elt den 160. G eburtstag eines der be­
rühmtesten italienischen Komponisten. Der 
F lo ren tiner M aria  Luigi L arlo  Zenobio 
Cherubim  hat während seines langen Lebens 
(er starb am 15. M ärz 1842 82jährig in P a r is )  
eine lange Reihe erfolgreicher Werke geschaffen. 
Seine erste Oper „Q uinto Fabio" wurde schon 
1780 aufgeführt. Bald errang er auch im Aus- 
lande, besonders in  London, dann a ls Leiter 
der neuen Italienischen Oper in P a r is , große 
Erfolge. I m  Ja h re  1788 schuf er seine erste 
französische Oper „D6mophoon", die den E in ­

fluß Haydns und M ozarts verriet; dann folgten 
seine berühmten Werke „Lodoisca", „Elisa", 
„M6d6e" und „Der W asserträger". W ährend 
der Herrschaft Napoleons lebte Cherubini eine 
Z eitlang  in  W ien; später kehrte er nach 
Frankreich zurück, widmete sich aber vor allem 
der Kirchenmusik. Nach der Rückkehr der Bour- 
bonen wurde der Meister O berintendant der 
königlichen Musik und 1821 Direktor des 
Konservatoriums, dem er bis 1841 vorstand. 
Seine letzte Oper „A li V alo" komponierte er 
noch im A lter von 73 Jah ren . E r w ar zweifel­
los einer der feinsten und genialsten Musiker 
seiner Zeit.

Luftschiffahrt.
Das Luftschiff „L. Z. 6" stieg Sonnabend früh 

9 Uhr 5 Minuten unter Führung von Dr. Eckener 
in Vaden-Oos zu einer Fernfahrt nach Stuttgart 
auf. Es erreichte um 10 Uhr Pforzheim und^kam 
kurz nach 11 Uhr nach Stuttgart. Über der Stadt 
führte es eine Schleife aus und landete ^12 Uhr 
auf dem Cannstätter Exerzierplatz in Gegenwart 
einer nach Tausenden zählenden Menschenmenge. 
Bei der Landung wurde das Luftschiff etwas seit­
wärts zurückgetrieben. Es streifte dabei eine 
Pappel, deren Äste brachen und die Hülle unbe­
deutend beschädigten. Der Schaden wurde sofort 
ausgebessert. Auf dem Landungsplätze war auch 
die Herzogin Vera anwesend. Um 1 Uhr 6 Min. 
stieg das Luftschiff wieder auf, um nach Vaden-Oos 
zurückzukehren, wo es um 3 Uhr 18 Minuten glatt 
landete.

Das Luftschiff „P. L. 1" machte Montag Nach­
mittag in Bitterfeld um 5 Uhr 30 Min. und um 
6 Uhr 30 Min. mit vier Insassen zwei Fahrten 
von je halbstündiger Dauer unter Führung des 
Hauptmanns Dmglinger. Am ersten Aufstieg 
nahm Hauptmann von Krogh, Beirat für Luftschiff­
technik der Siemens-Schuckert-Werke, teil.

Preisgekrönte Aufnahme vom Ballon aus. Auf 
der aus Anlaß der 39. Wanderversammlung des 
deutschen Photographenvereins in Elberfeld ver­
anstalteten Ausstellung photographischer Arbeiten 
in Elberfeld hat der Aeronaut Hauptmann Haertel- 
Leipzig für die von ihm vorgelegten Aufnahmen 
aus dem lenkbaren Luftschiff und dem Freiballon 
den von der Fürstin zu Wirred gestifteten Ehren­
preis sowie dre silberne Medaille des deutschen 
Photographenvereins erhalten.

Ein Preis für den besten Luftschiffmotor. Das 
Mitglied des Pariser Gemeinderats Dousset teilte 
einem Berichterstatter mit, daß er die Aus- 
schreibung eines Preises von 100 000 Franks für 
den leichtesten und widerstandsfähigsten Motor zu 
beantragen beabsichtige. Jetzt, wo in der Luft­
schiffahrt die Frage „Schwerer als die Luft" gelöst 
sei, sei die Motorfrage die Hauptsache. Die Aus- 
schreibung werde ausschließlich für Motore fran­
zösischen Ursprungs gelten.

Die Cholera.
Die in Hamburg inbezug auf den Eholerafall 

in Freiburg an der Elbe angestellten Nachforschun­
gen haben bisher nichts Verdächtiges ergeben. Die 
Hamburger Angehörigen des erkrankten Schiffers, 
die er vor der Abreise nach Freiburg besucht hatte, 
sind gesund befunden worden. Ebenso haben drei 
rn Hamburg noch angetroffene Personen der Be-

Schiffers , . „ „ . „ „
verdächtige Krankheitssymptome gezeigt; sie sind 
daher am Sonntag aus der ärztlichen Beobachtung 
entlassen worden. Auch eine unmittellbar nach 
dem Bekanntwerden des Cholerafalles angeordnete 
Untersuchung von Wasserproben aus dem Hafen 
hat ein ganz einwandfreies Ergebnis gehabt. 
Grund zu irgend einer Besorgnis liegt daher 
nicht vor.

Die Cholera in Ungarn. Dem „Ungarischen 
Telegr.-Kprresp.-Vureau" wird über Eholerafälle 
im Baranyaner Komitat aus Mohacs gemeldet, 
daß ein Mühlenarbeiter unter verdächtigen Symp­
tomen gestorben ist. Es ist noch nicht festgestellt, 
daß es sich um einen Eholerafall handelt. Im  be­
nachbarten Dorfe Psesza ist ein Ziegelarbeiter 
unter verdächtigen Erscheinungen erkrankt. Von 22 
in den abgelaufenen 14 Tagen vorgenommenen 
bakteriologischen Untersuchungen wurden acht Fälle 
als Okolera asiatiea konstatiert, die in ver­
schiedenen Ortschaften auf dem gesamten Gebiete 
des Landes aufgetreten sind. — Nach Meldungen, 
die dem Ministerium des Innern zugegangen sind, 
hat die bakteriologische Untersuchung drei tödlich 
ausgegangene Fälle an asiatischer Cholera fest­
gestellt, und zwar je einen in Dunakömlöd (Komi- 
tat Tolna), in Harta (Komitat Pest), und in 
Zamoly lKomitat Raabj. Nach einer weiteren 
authentischen Meldung sind in Mohacs bisher 
zwei Fälle von Oüolera aslatlea aufgetreten, 
zwischen denen kein Zusammenhang besteht. Seit 
dem zweiten Fall ist bereits mehr als eine Woche 
verstrichen, ohne daß sich ein neuer Fall ereignete. 
— Nach einer Zusammenstellung der in Budapest 
eingelaufenen Eholerameldungen ist von 22 in den 
verflossenen vierzehn Tagen im ganzen Lande vor­
gekommenen choleraverdächtigen Fällen, die bakte- 
riologisch untersucht wurden, in 11 Fällen Cholera 
festgestellt worden. Obzwar in den letzten Tagen 
ein bis zwei choleraverdächtige Erkrankungen ge­
meldet wurden, ist mit Sicherheit kein Cholerafall 
konstatiert worden. I n  einem dieser Fälle ist 
Besserung eingetreten.

I n  dem der Zarin-Mutter gehörenden Anitsch- 
kow-Palais in Petersburg sind unter dem Vedien- 
tenpersonal einige Fälle von Cholera festgestellt 
worden. Es sind umfassende Maßnahmen zur 
Unterdrückung der Seuche getroffen worden. Das 
Anitschkow-Palais liegt am Newski-Prospekt, un­
weit der Fontanka. Es wurde 1748 von der Zarin 
Elisabeth jür den Grafen Rasumowski erbaut und



1285 von der Brone zurückerworben. Es ist Winter- 
'residenz der Kaiserin-Witrre Feodorowna.

I n  den letzten 24 Stunden sind in Apulien an 
«Cholera drei Personen erkrankt und vier gestorben.

Die Vereinigten Staaten treffen Vorkehrungen, 
um sich gegen die Einschleppung der Cholera zu 
sichern. Infolge des Auftretens der Cholera in 
Europa sind die Konsuln in den französischen und 
italienischen Häfen von Amts wegen telegraphisch 
angewiesen, russische Reisende der dritten Kajüte 
und deren Gepäck fünf Tage zurückzuhalten, ehe sie 
die Erlaubnis erhalten, sich nach den Vereinigten 
Staaten einzuschiffen. Ebenso haben die Konsuln 
in Hamburg, Bremen und anderen Häfen An­
weisung erhalten, auf genaue Befolgung der Vor­
schriften der amerikanischen Regierung, betreffend 
die Einwanderer, zu halten. Alle europäischen 
Häfen sollen von amerikanischen Sanitätsbeamten 
inspiziert werden.

Obstphilosophie.
Von T. v. A l t w a l l s t ä d t - J e n a .

---------— (Nachdruck verboten.)
Eine Schale mit schönem Obst regt zu dreierlei 

Dingen an: Erstlich zum Schmausen, dann wohl 
zum Malen und schließlich zum Philosophieren. 
Denn wenn der schmucke Vorsdorfer, die edle Gold­
parmäne oder die unvergleichliche Reinette auf 
unserer Tafel prangen, dann ist es doch gewiß ganz 
stimmungsvoll, ein paar „Apfelweisheiten" an sich 
vorbei defilieren zu lasten. „Wer mit goldenen 
Apfeln wirft, behält das Feld", sagt z. B. eine 
solche Apfelweisheit — und nicht ohne Absicht haben 
wir gerade diese Redensart an die Spitze gestellt: 
Sie ist nämlich eine vornehme Dame und darf sich 
eines klassischen Ursprungs rühmen. Stammt sie 
doch her aus der griechischen Mythe von Hippomenes 
und Atalante! Die schnellfüßige Böotierin ALa- 
lante, die durch Schönheit und Gewandtheit weit­
hin berühmt war, verlangte von jedem Freier, 
sich in einem Wettlauf mit ihr zu messen. Dabei 
mußte der Liebende unbewaffnet vor ihr einher- 
laufen, während sie mit einem Speere in der 
Rechten folgte. Gelang es ihr, ihn einzuholen, so 
traf ihn der Tod aus ihrer Hand; im anderen Falle 
wollte sie die Seine werden. M it Hilfe der Aphrodite 
gelang es endlich dem Hippomenes, die Schnell­
füßige zu überlisten. Auf Anraten der Göttin warf 
er goldene Apfel, die ihm diese geschenkt, der Ata­
lante in den Weg. Die schöne Böotierin konnte es 
nicht über sich gewinnen, diese kostbaren Früchte 
liegen zu lasten, hob sie vielmehr alle vom Boden 
auf und verzögerte sich dadurch beträchtlich.

Ehe wir uns versahen, kamen wir dazu, von 
einer schönen Jungfrau zu sprechen. Bei diesem 
angenehmen Gegenstand können wir noch etwas 
verweilen, denn er spielt in der Apfelphilosophie 
eine gewisse Rolle. Das durch alle Völker gehende, 
häßliche Frauen so sympathisch berührende Miß­
trauen gegen allzu große weibliche Schönheit ist es 
vor allem, was in den auf das zarte Geschlecht be­
züglichen Apfelworten zum Ausdruck gelangt:
„Ist der Apfel rosenrot, so ist der Wurm darinnen, 
Und ist die Jungfrau hübsch und fein, so ist sie

falsch von Sinnen."
oder
„Der Apfel siehet rot, doch sitzt ein Wurm darin. 
Die Jungfrau siehet schön, hat aber bösen Sinn."

Man glaubt eben die Erfahrung gemacht zu 
haben, daß gerade „die sauersten Apfel die schönsten 
Päckchen" haben und die besten dagegen die „meisten 
Warzen". So schrieb auch einst Jean P aul: „Unter 
den Menschen und Vorsdorfer Apfeln sind nicht die 
glatten die besten, sondern die rauhen mit einigen 
Warzen." Aber trotz dieser Warnungen können die 
hübschen Mädchen mit dem glatten Gesichtlein 
ruhig schlafen; denn wahrscheinlich gilt doch noch 
lange das Sprüchwort: „Nach den schönen Apfeln 
greift man am ersten".

So wenig als an Apfelweisheiten fehlt es 
unserem Volke an Birnenweisheiten. Da gibt das 
eine Virnenwörtlein den Rat, von Menschen oder 
Dingen nichts Unmögliches zu verlangen: „Ver­
lange keine Birnen von der Ulme" — oder: „Aus 
-inem Birnbaum kann man nicht Milch melken". 
Ein anderes mahnt zur Sparsamkeit: „Man muß 
sich eine Birne für den Durst aufheben", wieder ein 
anderes zur Geduld: „Man muß seine Birnen reif 
werden lasten." Auch für die Frauenwelt gibt es 
ein Birnenwort: „Birnen und Frauen, die viel Ge­
räusch machen, sind nicht viel wert." Und wie man 
sagt: „Ein fauler Apfel machet schnell, daß faul 
wird sein Gesell", um die ansteckende Wirkung des 
schlechten Beispiels zum Ausdruck zu bringen, so 
kennt man auch die Redensart: „Eine schlechte 
Birne macht den ganzen Korb faul." Ein hübsches 
Birnenwort dient auch als Wortgewand für die 
alte Erfahrung, daß derjenige, der etwas Schwer­
zuerreichendes erringt, oft fremde Kräfte oder Hilfe 
dabei ausnutzt oder wenigstens mitbenutzt:

„Wer will hohe Birnen pflücken,
Steige einem andern auf den Rücken."

I n  ähnlichem Sinne sagt man ja auch:
„Wer harte Nüsse knacken will,
Zerquetscht sie zwischen fremden Fingern."
Die Nuß! Einst hat man sie gern zu allerlei 

Wehmütigen Wortspielen benutzt: „Eine Nuß ist 
selten und köstlich", hieß es, „Erbarmenuß!" oder : 
„Drei harte Rüste muß knacken können, wer in den 
Himmel kommen will: Vetrübnuß, Ärgernuß, Küm- 
mernutz." Und wie viele heitere, schelmische, derbe 
oder ironische Nu.ßwörtlein gibt es erst! Das eine 
neckt die Frauen:

„Nuss', Esel tun kein Gut,
Visweil man auf sie schlagen tut."

Das andere verspottet die unpraktische Gelehr­
samkeit: „Eine leere Nutz und ein gelehrter Philo­
sophie sind zu Geschäften nicht zu gebrauchen." Ein 
anderes ironisches Nußwort, die preußische Redens­

art: „Es wird nur ein Nußkrieg sein", ist histo­
rischen Ursprungs. Im  Jahre 1563 unternahm Her­
zog Albrecht einen Feldzug gegen den Herzog Erich 
von Braunschweig, weil dieser die Absicht geäußert 
hatte, unvermutet in die preußischen Lande einzu­
fallen. Albrecht setzte sich nun auf der einen Seite 
der Weichsel, Erich auf der anderen fest. Da es ge 
rade die Zeit der reifen Nüsse war, so vertrieben 
sich die Heere die Langeweile damit, Rüste aufzu 
knacken. Weil das ihre einzige Arbeit war, nannte 
man diesen Feldzug den „Nußkrieg". Er erinnert 
uns an den „Fladenkrieg", der 21 Jahre früher als 
der Nußkrieg stattfand. Wegen des Stiftes Würzen 
zog im Jahre 1542 der Kurfürst Johann Friedrich 
von Sachsen gegen den Herzog Moriz zu Felde. Am 
Palmensonntag des Jahres besetzte der Kurfürst 
die Stadt. Da aber durch Luther und Philipp von 
Hessen der S treit auf gütliche Weise geschlichtet 
wurde, so hatten die Truppen eigentlich nichts mehr 
zu tun, als sich die Osterfladen schmecken zu lasten. 
Daher der Scherzname: „Fladenkrieg".

Manches lustige Spottgeistchen lacht uns auch 
sonst noch aus unserer Fruchtschale entgegen. So 
heißt es z. B.:

„Krieg' ich nicht ein paar Rosinen zu? sagte 
der Schusterjunge zum Krämer. Da hatte er ge 
fragt, wieviel Uhr es sei." oder:

„Gelt, haben die Pflaumen auch Beine? sagte 
der Westfäler. Da hatte er einen Frosch niederge 
schluckt."

Im  schwäbischen Wöterbuch findet sich dieses 
Späßchen in etwas anderer Fassung als im deut­
schen Sprüchwörterlexikon. Im  Schwabenländle 
sind aus den Pflaumenteige Birnen, aus dem West 
fäler ein Kind, aus dem Frosch ein „Krötele" ge­
worden.

Ein hübsches Scherzwort kennt man auch in der 
Schweiz. Stützt dort jemand den Kopf in die Hand, 
so spielt man auf das Stützen fruchtbehangener 
Zweige an und ruft ihm zu:

„Heuer gibt's viel Obst!"
Nun müssen wir aber auch des Vornehmsten ge 

denken, was uns der Herbst in die Lunte Obstschale 
legt: Der köstlichen Weintraube! Wenn wir unseren 
Lesern mitteilen wollten, daß die Rebe in vielen 
Sprüchlein und Verslein hochgepriesen wird, hieße 
das gewiß Eulen und Athen tragen (in Frankreich 
sagt man: Apfel nach der Normandie oder Birnen 
nach Tours schicken). Dagegen sind vielleicht nicht 
jedem bekannt die Redensarten:

„Reben lasten einen fallen bis an den Rhein, 
Aber nie ganz hinein." 

oder: „Reben können den Bauer ausziehen aber 
auch wieder anziehen."

Das hübscheste Traubensprüchlein aber, das es 
gibt, ist sicher das W ort: „Die Traube gibt Wein, 
auch wenn man sie mit Füßen tritt." I n  einem 
ähnlichen Bilde fordert man auch im Orient zum 
Edelmut auf: „Sei wie die Palme:" sagt dort ein 
schönes Wort, „Wenn du sie steinigst, wirft sie dir 
Datteln als Kußfinger."

M annigfaltiges.
( ü b e r f a h r e n  u n d  g e t ö t e t )  wurden 

M ontag früh um 7 Uhr auf der Strecke 
Idaweiche-Kattowitz zwei Streckenarbeiterinnen 
von einer nach Kattowitz zurückfahrenden 
Vorlegemaschine.

( D a s  V e r f a h r e n  w e g e n  G o t t e s ­
l ä s t e r u n g ) ,  das gegen Professor Dr. Ludwig 
Gurlitt in Berlin von der Dresdener S ta a ts­
anwaltschaft eingeleitet worden war, ist ein­
gestellt worden. Die inkriminierte Äußerung 
war in einem Vortrag gefallen, den Professor 
Gurlitt im vergangenen Winter im deutschen 
Monistenbund über das Thema „Religion  
und Schule" gehalten hatte.

( V e r h a f t u n g  M a r g o  l i n s . )  Nach­
dem es den Ermittlungen der Berliner 
Kriminalpolizei gelungen war, festzustellen, 
daß sich der Schwindler Josef M argolin über 
Holland nach Petersburg gewandt hatte, er­
folgte dort am Sonntag im „Hotel de l'Europe", 
wo er unter falschem Namen wohnte, seine 
und seiner Geliebten Verhaftung. D as A u s­
lieferungsverfahren ist beantragt.

( V e r u r t e i l u n g . )  Wegen zahlreicher, 
seit langen Jahren verübter Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit ist der 63 Jahre alte ver­
heiratete Rektor Wilhelm Raith aus Haid- 
ling bei Straubing zu fünf Jahren Gefängnis 
verurteilt worden. Die Verhandlung fand 
unter Ausschluß der der Öffentlichkeit statt. 
E s waren 42 Zeugen, meist Schülerinnen 
der letzten zehn Jahrgänge, geladen.

( Z w e i  K i n d e r  i m K o f f e r e r s t i c k t . )  
Im  Hause Hohepfortestraße 23 in Magdeburg 
krochen in Abwesenheit der Eltern ein neun­
jähriger Knabe und sein zehnjähriger S p ie l­
genosse in einen großen Koffer. Der Deckel 
des Koffers klappte zu und die beiden Knaben 
konnten sich nicht befreien. A ls die Mutter 
heimkehrte, waren die beiden bereits erstickt. 
Der eine der Knaben hat sich in seiner 
Todesangst vollständig entkleidet.

( K e i n  T a g  o h n e  A u t o m o b i l ­
u n f ä l l e . )  Auf der Staatsstraße Vilshofen- 
Passau ist Freitag Nacht ein Automobil in 
einen Straßengraben gestürzt. Der Chauffeur 
wurde getötet und der Besitzer schwer verletzt. 
Eine junge Dame kam mit leichten Ver­
letzungen davon.

(Vier Mei ne i de  um fünf  Mark.) 
I n  Klafeld war ein Gastwirt m eine Polizei­
strafe von fünf Mark genommen worden^

weil er mehrere Gäste über die Polizeistunde 
von 11 Uhr hinaus geduldet hat. Der Wirt 
legte gegen die Strafe Berufung ein, und 
hierbei beschworen die Gäste, daß sie nach 
11 Uhr im Lokal nicht mehr gewesen waren. 
Andere Leute dagegen beschworen das 
Gegenteil, darunter die Kellnerin, die die 
Gäste bedient hatte. Die vier Zeugen wurden 
wegen M eineides festgenommen.

(V  e t  e r a n  e n s e l b st m o r d.) Gegen­
über dem Nationaldenkmal bei Rüdesheim  
hat sich Dienstag der 62 Jahre alte Arbeiter 
Kohle in den Rhein gestürzt. Der M ann  
hat die Kriege von 1866 und 1870 mitge­
macht, es gelang ihm aber trotz seiner B e­
mühungen nicht, eine Unterstützung zu erhalten. 
Er war seit einigen Jahren krank und seit 
1907 arbeitslos.

( D a s  G l ü c k s  l o s . )  Ähnlich wie der 
Haupttreffer der Schneidemühler Automobil- 
und Pferdelotterie, ist auch bei der bayerischen 
Blinden-, Taubstummen- und Kriegsveteranen- 
lotterie der Haupttreffer an die Rechten ge­
kommen. Ein pensionierter W agenwärter 
und ein Postschaffner in Kempten haben den 
Haupttreffer von 30 000 Mk. gewonnen, so- 
daß also jeder von ihnen soviel erhält, wie 
der durch die Schneidemühler Lotterie zum 
Automobilbesitzer beförderte Droschkenkutscher 
in Heringsdorf.

( G r ö ß f e u e r )  kam am M ontag in 
Harrisee bei Flensburg auf dem Besitztum 
des Hufners Hinrichsen aus. Die Wohn- 
und Wirtschaftsgebäude sind niedergebrannt. 
Ein Kuhirte ist in den Flammen umge­
kommen. Zahlreiche Rinder und Schweine 
sind verbrannt.

( D i e  g e s t o h l e n e  K o m p a g n i e ­
k a s s e . )  Die „Neue Freie Presse" meldet 
aus Innsbruck: Unbekannte Täter brachen 
in das militärische Monturmagazin in Täufers 
im Vintschgau ein und entwendeten aus der 
dort befindlichen Kompagniekaffe 1300 Kronen 
aerarische Gelder sowie Schmuckgegenstände 
im Werte von 17 0 0 0  Kronen, welche ein 
Hauptmann als Eigentum seiner Frau dort 
aufbewahrt hatte.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  15. September 1910.
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Borkum 763,7 N N O bedeckt 14 9 764
Hamburg 763.1 N N W bedeckt 13 7 763
Smiiiemi'mde 762,3 N N O wolkig 16 0 764
Neufahrwasser 764,6 S O wolkenlos 16 0 764
Memel 766,7 S O heiter 15 0 766
Hannover 762,4 N bedeckt 12 2 763
Berlin 761.1 N bedeckt 14 0 763
Dresden 760.8 S O bedeckt 15 0 763
Breslan 761,8 S  S O Nebel 15 9 763
Bromberg 763,3 O heiter 16 0 763
Meß 761,7 N N O Regen 12 1 762
Frankfurt (Main) 759,8 N O bedeckt 14 0 761
Karlsruhe (Baden) 760,7 bedeckt 12 0 762
München 759,9 W Nebel 13 0 760
Zugspitze 533,3 S wolkig — — 532
Scilly 768,3 N N O heiter 13 0 762
Aberdeen 768,6 N W Dunst 8 0 768
Ile  d'Aix — — —V — — —
Paris
Vlissingen 761,9 N N W wolkig 12 1 765
Christiansnnd 764,9 _ Nebel 11 1 765
Skagen _ — — _ _
Kopenhagen 764,3 N O Dunst 15 9 764
Stockholm 765,7 S W wolkig 15 1 764
Haparanda 764,7 S W bedeckt 12 9 766
Archangel — ___ — —, — —
St. Petersburg 770,6 S  W wolkenlos 11 0 771
Riga 76,97 S S O wolkenlos 12 0 765
Warschau 764,8 O S O wolkenlos 13 0 760
Wien 760,3 — bedeckt 15 1 768
Rom 757,2 N bedeckt 18 0 759

Ha mb u r g ,  13. September, 9^ Nhr vormittags. Hochdruck­
gebiete wenig verändert und Nußland, Ozean Depressionen 
über dem Nordmeer und Mittelmeer mit westwärts ziehendem 
Ausläufer nach Norddeutschland. Witterung in Deutschland: 
ruhig, geringe Wärmeänderung, im Osten vielfach heiter, sonst 
vorwiegend trübe; Nordwesten hatte verbreitete Regensälle.

ohne Sack — . S t im m u n g :  /UM - r mit Saa ' j
ohne Faß 25,25-25,50. Kristallzucker 1 Seil

M a g d  e b u r g  
88 (Krad ohne

H a m b u r g .  12. September. sp-,.
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack.
Gewicht 0.800° Iota schwach. 6,00. W-U-r-

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 13. S ep tem ^

Benennun  g.

Weizen ...............................
R oggen ..............................
Gerste . . . . . . .
Hafer...................................
Stroh (Richt-)....................
H e u ...................................
Kocherbsen..........................
K artoffeln .........................
W eizenm eh l.....................
Roggenmehl . . . . .
B r o t ...................................
Rindfleisch von der Keule.
Bauchfleisch.........................
Kalbfleisch.........................
Schweinefleisch. . . . .  
Hammelfleisch . . . . .  
Geräucherter Speck . . .
Schmalz..............................
B u t t e r ..............................
E i e r ...................................
Krebse . . . . . . .
A a le ...................................
B ressen ..............................
Schleie ..............................
H e c h te ..............................
Karauschen
B arsche..............................
Z a n d e r ..............................
Karpfen .........................
B a r b in e n .........................
Weißfische . . . . . .
H eringe..............................
F lu n d e r n .........................
M a r o n e n .........................
Milch...................................
P etro leum .........................
S p i r i t u s .........................

(denaturiert)....................
Der Markt war gut beschickt.

lOOKilo

50 Kilo

Zi/Iilo 
1 Kilo

Schô  
1 Kilo

Liter

18.-
1SF
12,-
11,-
1.50
1.50 

18.-
1.50

-,S«1F0
1.15
1.15
1.15 
1,55 
1,85

.,85

-25

'8

Mandel, ^  gopi-

Z U M
silie Pf. das Pack, Schnittlauch Bündchen M
Zwiebeln 20 Pf. das Kilo, Mohrrüben 8 -1 0  b - W 
Schoten 30 Pf. das Pfd., grüne Bohnen 8—̂ 6 Pf. ^  
Wachsbohnen 15—20 Pf. das Pfund, Sellerie 5 -^
Knolle, M e e r r e t t i g P f .  d. Stange, Radieschen ^  vls
5 Pf.. Gurken Mk. die Mandel. S p E
— Pf. das Pfund, 
Birnen 10—30 Pf.

Karotten 
das Pfund,

Pf.

Himbeeren — Pf.  */, Liter, Blaubeeren 
V- Liter, Waldbeeren — Pf.  Liter, »  
beeren 20 Pf. das Pfd., Preißelbeeren V. Liter 2»- M  
Pilze 5 - 8  Pf. das Näpfchen, Puten Mk- A h  
Gänse 3,00 — 6,50 Mk. das Stück, Enten 2,30-»' M  
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das 
junge 1,20-2,00 Mk. das Paar. Tauben 0,80-5,50
Paar, Hasen — Mk. das Stück, 
das Stück

Rebhühner -

W e t t e r ! " ^M itteilungen  des öffentlichen
(Dienststelle Bromberg). ..

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 
Zeitweise heiter, vorwiegend trocken.

14. September: Sonnenaufgang 5.32 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.18 Uhr, 
Mondavfgang 4.53 Uhr, 
Monduntergang 11.51 Uhr.

- Z A l s -

M z z jg l l l
L is i i l lM

Tun Verbilllgung üer Vsrpsoltung «irii 
Vr'g2i-si1s> augei- in varlanZ L 100, suon z 

- soloksn L 500 Ltüvk lnliLlr geliefert- ^

Ein unmittelbar an der Stadt ge­
legener

SMMzkitzer Platz
mit guter Auffahrt ist sofort preiswert 
zu verpachten oder zu verkaufen. An­
fragen unter 4 4 4  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten. ________

A k g ü l i t  i n U .  W z i e r - W c h l i l i l g
zu vermieten Strobandstr. 15, 1.

Zwei große Zimmer,
Küche, Entree, nebst Stall und Keller, zu 
verm. Mocker, Sandstr. 3, im Laden.

Möbliertes Uordepimmer
Brertsstraße 36, 3, zu vermieten.

Hofwohmmg,
3 Zim., per 1. Oktober zu vermieten

Friedrichs«-. 10/12, Portier.

Z - . Z - I I . S - L - W .
per 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen in 
meinem Bureau, W awstraße 43.N . Lartsl.

MollnunZ,
1. Etage, 5 Zimmer, Bade- n. M äd­
chenstube, Loggia, G as und Wasser­
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunsch auch Pferdestatt, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres

Kirchhofstraße 62, pt., l.

Wöbl. Zimmer an 1—2 Herren zu ver- 
^  mieten Seglerstr. 7 ,1. svelnzx.

Z w e i  ü ilt m ö b l. M e r z i i i M l
m. sep. Eing., ev. m. Burschengel., vom 
1. 10. zu verm. Elisabethstr. 1, 2.
Ä ö h l lW k l l  S t u b e n  und Kücheu. 1 Stube u. Küche vom 
1. 10. zu vermieten Hofstraße 17.

Balkonwohnnng,
3 Zimmer. Küche, großes Entree nebst 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Jakobs-V orstadt, Brunnenstraße 19,1.

Zweite Etage,
4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Preis 700 Mark.

K vikN etkenSH ', Gerberstr. 23.

Gerechtestraße 25: 
ßiiie Wchiiliig von 3 Amern
nebst Zubehör, 1. Etage, von sofort oder 
1. Oktober zu verm. 4K. I s u k s l .

Wohnung zu vermieten:
6 Zimmer mit reich!. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burschen­
gelaß und Pferdestall, MeNenstratze 
109, 1, per sofort.

S sinried  LMtmsrm, G. m. b. H., 
_________ Thorn, Mellienstr. 109.

j l s l lö s  l . B »
211 jedem (1e3ebäkte §661»

« U U  r - l « r r W .
verm. Näheres Schillerstr^ ^ - ^

Gas, Wa serleitung und lin d e r  1' * 
behör, ist umständehalber sos- 
zu vermieten. Zu erfragen  ̂
____________ H erechteßratze^-^

Breitestr. 30. 3, EingasL ^ I ^ " '

Wohnungen, NL-TsL!:
straße 5, 4 Zimmer, vom 1.10. zu verm. 
Zu erfragen________Geretstraße 23.

Kleine Wohnung
Ippmiok-N B aderstraße 5.zu vermieten

WohNUNg,
A lM !k A k

sind vom 1. 10. an ruhige Djtt ^cag° 
ftäöt. M ark t zu vermieten. 4 , , " ^  
in der Geschäftsstelle der

G roße, moderne, 1 .

K e l l e r - R E
mit bequemem Zugang von  d ^ort 
zu jedem Zweck sich e ig n es ^scha, 
vermieten. Zu erfragen M o


